DA 
2 1 


— 


N 
LA 


Niles Selle 


No. 228. Sonnabend den 28. September 1833. 


25 Bekanntmachung. 
Den Inhabern hieſiger Bank⸗Gerechtigkeits-Obligationen wird 
8 bis 12 uhr vom Aten bis 19. October d. J. die 
albe Jahr von Oſtern bis Michaelis d. J. und 
Bekanntmachung vom 2. Juli d. J., zu Zwei 
Ruͤckſtand von anderthalb Procent aber unverzinsliche Zins- 


daß in den Vormittagsſtunden von 
Zinſen von dieſen Obligationen fuͤr das 
zwar, in Gemaͤßheit der Koͤnigl. Regierungs- 
Drittheilen baar bezahlt, für den 
ſcheine ausgegeben werden ſollen. 

Dabei werden 
gefordert, zur Zinſenerhebung 
Nummer der Obligation, 


hierdurch bekannt gemacht: 


die Inhaber von mehr als zwei Bank-Gerechtigkeits Obligationen auf- 
ein Verzeichniß dieſer Obligationen, 
die Capitals Summe und den Zinſenbetrag nad 


welches die 


weiſt, beizubringen, indem nur gegen Ueberreichung dieſer Verzeichniſſe die Zinszahlung ge⸗ 


feijiet werden kann. 
Die bis zum 19. 


Oetober o. nicht erhobenen Zinſen und Zinsſcheine Fön 


nen erſt im nächſten Oſter⸗Termine in Empfang genommen werden. 


Breslau den 27. September 1833. 


Zum Magiſtrat hieſiger Haupt- und Reſidenzſtadt 
verordnete 
Ober⸗Bürgermeiſter, Buͤrgermeiſter und Stadtraͤthe. 
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Ruß l ann d. 

St. Petersburg, vom 5. September. — Immer 
naher und näher kommt man dem Muttergeſtein unſeres 
Gold- und Platin⸗Sandes. Man hat nun Geroͤlle von 
Serpentin gefunden, worin Chromeiſenerz und gediege⸗ 
nes Platin eingewachſen ſind. Uebrigens werden die 
groͤßern Stuͤcke der edlen Metalle ſchon weniger ſelten. 
Die vom Platin liegen mehr auf dem oͤſtlichen Abfalle 
des Urals im obern Theile des aufgeſchwemmten Landes 
und namentlich im Moraſt bis etwa 3 Ellen tief. Man 
bat mehrere Stuͤcke, deren jedes 18 bis 21 Pfund an 
Gewicht erreicht. Gold kommt mehr auf dem Turopaͤi⸗ 
ſchen oder weſtlichen Abſalle des Urals, und meiſt etwas 
tiefer im Schuttlande vor. Dieſes mag wohl im Ganzen 


genommen ſehr arm ſeyn, allein man findet doch auch 
Stuͤcke des edelſten Metalls, wovon jedes einige Pfund 
wiegt. Der bis jetzt ſchwerſte Klumpen Gold ward zu 
Bogoslofsk im Gouvernement Perm gefunden und 
wiegt 27 Pfund. — Man kann rechnen, daß in dieſem 
Jahre in Sibirien an edlen Metallen 1000 Pud 
(a 40 Pfund ungefähr) Silber, 200 bis 240 Pud 
Gold und 110 bis 130 Pud Platin ausgebracht wer⸗ 
den duͤrfte. Es iſt alſo ſehr begreiflich, daß und wie 
durch ein ſolches Ausbringen unſere Finanzen gehoben 
werden muͤſſen, wenn man namentlich erwägt, daß die 
Privatwerke von den edlen Metallen 15 pCt. brutto 
dem Kaiſerl. Schatze abgeben muͤſſen, und daß ſehr 
wichtige Werke Eigenthum der Krone find, (Leipz. 3.) 
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War ſchau, vom 20. September. — Der General 
der Kavallerie, Graf Witt, iſt von hier nach Klein Ruß⸗ 
land abgereiſt. f 

In der am 16ten d. M. ſtattgehabten Sitzung der 
Pfandbrief⸗Eigenthuͤmer wurden die Herren Mierzeſewski, 
Laſzewski, Kulikiewiez und Sojezki zu Näthen des Co⸗ 
mité's gewählt, 


Deut ſchlaun d. 

Münden, vom 17. September. — Se. Hoheit der 
Herzog Max in Baiern traf Sonntag Abend zu Muͤn⸗ 
chen ein. 

Durch ein Koͤnigl. Nefeript iſt geſtattet, daß die kleine 
Uniform aller Koͤnigl. Beamten die Stelle der Gala 
vertrete; nur vor Sr. Majeftät dem Könige oder einem 
Mitgliede der Koͤnigl. Familie, wird die eigentliche 
Gala gebraucht. 

Schon bis zum 20. September ſollen 2 Grenadier⸗ 
Compagnieen, 1 Schuͤtzen Compagnie, 1 Eskadron Uhla⸗ 
nen, dann 2 Pionier-Compagnieen Griechiſcher Truppen, 
im Ganzen 676 Mann, von Münden nach Trieſt abs 
marſchiren. 

In dem Briefe eines Militärs bei der Iten Koͤnigl. 

Baiterſchen Linienbatterie in Griechenland, welche zu 
Negroponte den Befehl erhielt, von dort ſich nach Ka 
ritta zu begeben, heißt es unter Anderm: Karitta iſt 
eine alte Stadt mit einer Feſtung, und liegt auf einem 
anderthalb Stunden hohen Berg, der ſo ſteil iſt, daß 
es unmoͤglich war, unſere Kanonen hinauf zu bringen. 
Die Gegend war unbeſchreiblich ſchoͤn, die Thaͤler voll 
Waldungen von Feigen, Limonien- und Orangenbaͤumen. 
Die Einwohner der ſonſt ſehr bevoͤlkerten Stadt waren 
fruher meiſtens nach Konſtantinopel ausgewandert, und 
die dagebliebenen Weiber und Mädchen liefen bei unſe⸗ 
rem Anblicke davon, einige fingen gar zu ſchreien an. 
Ihre allgemeine Mode verſchleiert zu gehen, gefaͤllt uns 
ohnedies nicht, Und uͤberhaupt, wer glaubt, mit einem 
Gtiechiſchen Mädchen eine Bekanntſchaft zu machen, 
der verrechnet ſich ſehr; deswegen haben wir alle gleiche 
Sehnſucht nach unſeren lieben Maͤdchen in Baiern. 

Die Dorfzeitung macht darauf aufmerkſam, wie er⸗ 
freulich die religibſe Toleranz in München zugenommen 
habe. Vor 30 Jahren habe Niemand den evangeliſchen 
Kabinetsprediger der Koͤnigin aufnehmen wollen. Jetzt 
habe der König ſelöſt eine evangeliſche Kirche mitten in 
der Hauptſtadt errichtet, an deren Einweihung ſogar 
die Katholiken Antheil nahmen. Zwei Koͤniginnen ha⸗ 
ben das Innere des Gebäudes herrlich ausgeſtattet. Der 
König thut viel für das Schulweſen; 240,000 Gulden 
find zur Verbeſſerung der Lehrerbeſoldungen angewieſen 
worden, und das evangeliſche Schullehrer-Seminar in 
Altorf koſtet jahrlich allein Über 10,000 Gulden. 

Dresden, vom 20. September. — Ge, Koͤnigl. 
Hoheit der Kronprinz von Preußen iſt, von ſeinem 
General Adjutanten dem Grafen von Groͤben, begleitet, 


vor zwei Tagen von Muͤnchengraͤtz kommend auf dee 
Budiſſiner Straße feitwärts bei Dresden vorbei gegan⸗ 
gen und hat in Weißig ſeinen Schwager, den Prinzen 
Johann Koͤnigl. Hoheit, geſprochen. Die Zuſammen⸗ 
kunft des Kaiſers Nikolaus mit dem Kaiſer Franz in 
Muͤnchengraͤtz hat 6 Tage gedauert, alſo weit länger, 
als man geglaubt hatte. Die Monarchen follen außer 
ordentlich vergnuͤgt und zufrieden geweſen ſeyn. Einige 
dort zuſammengezogene Regimenter Reiterei und Fuß⸗ 
volk, in Verbindung mit dem Jaͤger⸗Bataillon, das in 
Gitſchin garniſonirt, haben einige Tage man bvrirt und 
die höͤchſte Zufriedenheit erworben. Auch einige Jagd⸗ 
partieen haben Abwechslung in jenen halblaͤndlichen 
Aufenthalt gebracht und eine Schauſpielergeſellſchaft hat 
auch das Moͤglichſte gethan, um eine Abendunterhaltung 
zu bieten. Die erſte Vorſtellung hieß: Einer hilft 
dem Andern. Von Diplomaten war nur Fuͤrſt Met ⸗ 
ternich, Graf Neſſelrode und der Kaiſerl. Ruſſiſche Bot⸗ 
ſchafter am Wiener Hofe, Hr. v. Tatitſcheff, nebſt einem 
kleinen Perſonal anweſend. Graf Neſſelrode wird bei 
feiner Durchreiſe durch Dresden bei feiner Ruͤckkehr 
einen kurzen Aufenthalt hier machen. Der Großherzog 
von Weimar nebſt feiner Gemahlin, der Frau Großfürs 
ſtin Maria Paulowna Kaiſerl. Hoheit, befanden ſich 
gleichfalls die ganze Zeit über in Muͤnchengraͤtz. Letztere 
wird auf dem kuͤrzeſten Wege und ohne ſich hier auf⸗ 
zuhalten nach Weimar zuruͤckgehn, wo ſie den Beſuch 
von ihrer Tochter, der Prinzeſſin Karl, aus Berlin er⸗ 
wartet. Se. Koͤnigl. Hoheit der Großherzog aber ge⸗ 
denkt nach ſeiner Ruͤckkehr aus Schleſien von Fiſchbach 
noch eine Woche hier in Dresden zuzubringen. (Leipz. Z.) 


Stuttgart, vom 19. September. — Geſtern Nach⸗ 
mittag find Se. Durchlaucht der Fuͤrſt von Montfort 
mit Ihrer Koͤnigl. Hoheit der Frau Fuͤrſtin und Hoͤchſt⸗ 
ihren Kindern, der Prinzeſſin Mathilde und dem Prin- 
zen Napoleon, zum Beſuche bei Ihren Koͤnigl. Majeftäten 
hier eingetroffen. a 

Der berühmte Franzoͤſiſche Gelehrte und Menſchen⸗ 
freund Herr v. Gerando hat ſich einige Tage hier auf⸗ 
gehalten, um unſere Wohlthaͤtigkeitsanſtalten, Hospitäler, 
Gemeinde-Einrichtungen u. ſ. w. kennen zu lernen. Es 
ſoll ſich derſelbe mit großem Beifalle daruͤber ausgeſpro⸗ 
chen haben. Er iſt geſtern nach Gmuͤnd abgereiſt, um 
das dortige Taubſtummen-Inſtitut zu beſuchen. Herr 
v. Gerando wird von Allen, die ihn kennen zu lernen 
Gelegenheit hatten, als ein geiftvoller patrtarchaliſchen 
Mann geſchildert. — Wir erwarten in einigen Tagen 
den genialen Publiziſten und Profeffor an der Pariſer 
Univerſitaͤt, Herrn St. Mare Girardin, welcher, wie 
die Pariſer Blaͤtter berichteten, in Auftrag der Koͤnigl. 
Franzoͤſiſchen Regierung unſere Real- und Mittelſchule 
geuauer kennen lernen will. 


Karlsruhe, vom 17. September. — Geſtern wurde 
hier das erſte landwirthſchaftliche Feſt gefeiert. Daſſelbe 
fand auf dem großen Exercier Platze, zwiſchen Karlsruhe 


und Muͤhlburg, ſtatt; es war damit eine Preisvertheir 


lung fuͤr landwirthſchaftliche Leiſtungen und Verdienſte, 


ein Wettpfluͤgen und Pferderennen, Scheibenſchießen 
und alle Arten von Volks, Beluſtigungen verbunden, zus 
gleich wurde auch ein Viehmarkt und ein Markt fuͤr 
landwirthſchaftliche Geraͤthe abgehalten. Die Stadt 
war ſchon am Abend zuvor mit Fremden aus allen Ge⸗ 
genden fo ſehr angefüllt, daß Viele in den Wirthshäu⸗ 
ſern gar keine Unterkunft mehr finden konnten, und in 
der Macht auf die Ortſchaften ſich begeben mußten. 
Das Feſt begann um 8 Uhr mit dem Wettpfluͤgen auf 
einem zwiſchen Muͤhlburg und dem großen Exercierplatz 
gelegenen Felde. Um 11 Uhr erſchienen Se. Koͤnigl. 
Hoheit der Großherzog und die Großherzogliche Familie, 
begleitet von der Buͤrger⸗Kavallerie und den berittenen 
Bürgern der Reſidenz. Nachdem Hoͤchſtdieſelben die 
vorhandenen Preisgegenſtände, die landwirthſchaftlichen 
Geräthe und Produkte in Augenſchein genommen hat⸗ 
ten, wurden die Rennpferde und diejenigen Hausthiere, 
denen Preiſe zuerkannt worden, vor dem Großherzogli⸗ 
chen Pavillon vorbeigeführt. Es begann ſofort das 
Wettrennen mit inlaͤndiſchen Pferden, bei welchem ein 
Bauersmann von Bulach den erſten Preis, nämlich 
eine goldene Medaille, im Werth von 33 Fl., und 15 
Dukaten in Gold erhielt. Auf das Wettrennen folgte 
die Preisvertheilung, welche unter dem Pavillon in 
Gegenwart Sr. Koͤnigl. Hoheit des Großherzogs und 
Sr. Hoheit des Herrn Markgrafen Wilhelm, von dem 


Chef des Minifteriums des Innern, Staatsrath von 


Winter, vorgenommen wurde. Ein hieſiger Handwerks⸗ 


mann erhielt dabei einen Preis von 30 Dukaten fuͤr 


den beſten Kochofen. Während der Preisvertheilung 


fiel plotzlich ein ſtarker Regen, der zwar nicht lange an- 


bielt; jedoch die Menſchenmenge, die man auf 25,000 
ſchaͤtzte, verlief ſich deshalb etwas früher, als man ers 
wartet hatte. Heute find die Sammlungen des. lands 
wirthſchaftlichen Vereins zur Öffentlichen Schau ausge⸗ 
ſtellt. Auch finder in dem Lokale des Vereins ein Wett- 
ſpinnen in der Art ſtatt, daß eine Doppelſpinnerin dreis 


mal ſo viel Geſpinnſt an den Rocken nimmt, als eine 
Einfachſpinnerin. 


Mannheim, vom 18. September. — Der hieſigen 
Buͤrgergarde ſteht demnaͤchſt eine völlige Umbildung bes 
vor, vermöge welcher jene Elemente, in denen ein Geiſt 
lebt, der nicht derjenige der Mehrzahl unſerer guten 
Bürger iſt, ausgeſchieden werden. — Der ehemalige 
Erieher des Herzogs von Bordeaur, Herr Tharin, 
Erzbiſchof von Straßburg, privatiſirt gegenwartig hier 


und beſchaͤftigt ſich mit einer Geſchichte der in Frank 
reich beftandenen geiſtlichen und weltlichen Orden. Da 


man ihn hier als Jeſuiten verſchrieen, ſo wurde ihm 
der Eintritt in das Muſeum verweigert. 


Frankfu rt M., vom 10: September. — Man 
hoͤrt immer mehr den Wunſch äußern, daß unſere Stadt 


dem Preußiſchen Zollvereine beitreten möge, und hofft 


ſehr, daß diesfalls geeignete Schritte geſchehen. Die 
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Bewohner unſerer Doͤrfer find beſonders dabei intereſ⸗ 
fire, und man erzählt ſich, daß die Vorftände derſelben 
von der Behoͤrde bereits vernommen worden ſeyen und 
fi) zu Gunſten des Anſchluſſes ausgeſprochen hätten. 
So viel iſt gewiß, daß viele Frankfurter Einwohner ein 
großes Mißbehagen bei dem jetzigen Stande der Dinge 
finden, und daß die Anhänger des Anſchluſſes an 
Preußen in der neueſten Zeit ſich ſehr vermehrt haben. 
Nuͤrnb. Ztg.) 


Frankreich. 

Paris, vom 17. September. — Der Temps theilt 
ſeit einiger Zeit politiſche Briefe mit, in denen er ſich 
hauptſächlich mit den Inteiguen beſchaͤftigt, welche unter 
den verſchiedenen Parteien des Kabinets, in Bezug auf 
die Auflöjung der Depntirtenkammer, ſtattſinden. Auch 
fein heutiges Blatt enthält einen Brier über dieſe Frage, 
worin es unter Anderem heißt: „Der Koͤnig vertagt 
die Aufldiung der Kammer nur in der Abſicht, ſich in 
der Zwiſchenzeit einigen populairen parlamentariſchen 
Männern zu nähern, und wir betrachten daher jede 
Verzögerung als einen Gewinn für die Sache ſelbſt. 
Wir wiſſen, daß ſowohl det Fuͤrſt Talleyrand, der in 
einigen Tagen hier erwartet wird, als andere Euro- 
raͤiſche Staatsmänner, ſaͤmmtlich in ihren vertrauten 
Unterhaltungen über Frankreich für die Aufloͤſung find. 
„„Man weiß dann,’ fo fagen fir, „„wie man die 
nächflen fünf Jahre mit Frankreich ſtebt.““ 

Der Marſchall Clauzel wird am 20ſten d. M. in 
Marſeille erwartet, wo er ſich nach Algier einſchiffen, 
will. Mehrere angefehene Perſonen, worunter auch 
einige Deputirte, wollten ihn Anfangs dorthin begleiten; 
es ſcheint indeſſen, daß ſie auf dieſen Plan verzichtet 
haben, wozu wohl das immer noch umlaufende Getuͤcht. 
von einer Aufloͤſung der Kammer beitragen mag. Es 
haben ſich mehrere Geſellſchaſten reicher Kapitaliſten ges 
bildet, die den Marſchall in feinen Unternehmungen in. 
Bezug auf die Koloniſtrung von Algier unterftügen wollen. 

Die Revue des Deux Mondes meldet: „Seit 
einigen Tagen ſieht man in einigen hieſigen Salons 
junge Legitimiſten, die ſich zu dem Herzoge von Bow 
deaux begeben wollen, in der von ihnen fuͤr dieſe Reiſe 
gewählten Uniform; dieſelbe beſteht in einem Königs 
blauen Leibrock mit goldenen Knoͤpfen, auf denen ſich 
die Chiffre H. V. befindet. Zu ihnen gehört der junge 
Herzog von Fitz⸗James und der Redacteur der Mode, 
Herr Alfred du Fougerais. Auf dem goldenen Degen, 
den fie dem jungen Herzoge überreichen wollen, lieſt man. 
den Zuruf „Vorwaͤrts!“ 

Daſſelbe Blatt erzählt von einem zwiſchen den Pros 
feſſoren Couſin und St: Mare; Girardin ausgebrochenen 
Zwiſte. Dem Letzterern ſey nämlich auf ſein Anſuchen 
von dem Miniſter des Öffentlichen Unterrichts eine 
Summe von 5000 Fe. bewilligt worden, um nach 
Deutſchland zu reiſen und ſich von dem Zuſtande der 
Saͤchſiſchen und Preußiſchen Schulen gruͤndlich zu uns 
terrichten. Schon ſey der Profeſſor St. Marc-Girardin 
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i iff geweſen, abzureiſen, als der Profeſſor Couſin 
ie ee davon ſich unwillig mit der Vorſtellung 
an den Miniſter gewandt habe, daß die Bereiſung der 
Deutſchen Schulen und Univerſitaͤten bisher zu ſeinem 
Reſſort gehort zu habe, und er alſo auch in dieſem 
Jahre Anſpruch auf ein Reiſegeld von 5000 Fr. zu 
dieſem Zwecke zu haben glaube. Der Miniſter, der 
Herrn Couſin nicht gern etwas abſchlagen wollte, ließ 
darauf beiden Profeſſoren jene Summe auszahlen und 
Beide haben bereits ihre Reiſe angetreten. 

Das Journal des Débats entwickelt die Nothwen⸗ 
digkeit einer Reviſion der Zoll Tarife, welche noch immer 
die Handels Verbindungen zwiſchen Frankreich und Bel; 
gien hemmen. „Keine auf einer bloßen Gleichmaͤßigkeit 
der Geſinnungen beruhende Allianz“, ſagt daſſelbe unter 
Anderem, „kann zwiſchen zwei Voͤlkern von langer 
Dauer ſeyn, wenn ſie nicht zugleich auch durch eine Res 
gulirung der beiderſeitigen Intereſſen, bei welcher jeder 
von beiden Theilen ſeine Rechnung findet, befeſtigt wird. 
Die mannigfachen Baade, durch welche die natürliche 
Eintracht zwiſchen Belgien und Frankreich noch enger 
geknuͤpt worden iſt, wuͤrde nicht lange ihre Feſtigkeit 
behalten, wenn man beide Länder in einer feindlichen 
Stellung durch ſtrenge Zoll⸗Geſetze erhalten wollte, die 
der einzige Weg ſind, auf welchem heutzutage Nationen 
in tiefem Frieden noch einander bekriegen koͤnnen.“ 

Der Courrier frengais enthält ein Schreiben aus 
Alexandrien vom 30. Juli, wonach der Vicekoͤnig 
von Aegypten ſich, von Kandien aus, nach Syrien ber 
geben will, um die dortige Verwaltung zu organiſiren. 
Die Kriegshaͤfen Syriens ſind fuͤr die taͤglich zuneh⸗ 
mende Aesyptiſche Seemacht von großer Wichtigkeit. 
Die Aegyptiſche Armee wird in dieſem Schreiben als 
gut dieciplinirt- und von dem größten Enthuſiasmus bes 
ſeelt geſchildert. Zwiſchen Chanka und Abuzabel will 
der Vicekoͤnig eine große Unterrichtsanſtalt auf militai⸗ 
riſchen Fuß organiſiren, und in Kairo eine Specialſchule 
für die Infanterie errichten laſſen. 

Der Deputirte Graf. Alexander Delaborde berechnet 
in ſeinem vor Kurzem erſchienenen ſtatiſtiſchen Werke 
über Paris, daß im Jahre 1826 jeder Einwohner der 
Hauptſtadt im Durchſchnitte jährlich b 1029 Fr., und 
jeder Arbeiter 754 Fr. ausgab, ſeit der Juli⸗Revolution 
aber nur noch 900 Fr., woraus ſich folgern laͤßt/ daß 
der Wohlſtand im Allgemeinen um mehr als ein Zehn⸗ 
theil abgenommen hat. Aus einem im Jahre 1820 er⸗ 
ſchienenen Werke über denſelben Gegenſtand geht hervor, 
daß bis zu dem Jahre 1814 jeder Pariſer Arbeiter 
durchſchnittlich nicht uͤber 600 Fr. jährlich ‚ausgab. 
Dieſe Zahlen liefern einen neuen Beweis von der 
Blüche des offentlichen Wohlſtandes unter der fo viel 
berufenen Reſtauration. f 

Das ſeit der Juli⸗Revolution als Aufenthaltsort der 
politiſchen Gefangenen beruͤhmt gewordene Gefängniß 
Sainte Pelagie war vor 1793 ein Kloſter und wurde 
damals wegen feiner Geraͤumigkeit in einen Kerker der 
Revolutions Opfer. umgewandelt. Unter der Reſtaura⸗ 
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tion ſollte es ſeiner fruͤheren Beſtimmung wiedergegeben 
werden und es wurden zu dieſem Behufe bereits Ar⸗ 
beiten darin ausgefuͤhrt, welche eine Million Fr. koſteten. 

Die Zahl der Findelkinder in Frankreich, welche die 
Communen erhalten, betraͤgt gegenwaͤrtig 125,000, und 
iſt im Zunehmen. Jedes derſelben erhält eine Penſion 
von 60 — 70 Fr. bis zu ſeinem 13ten Jahre, wo fie 
ſich ſelbſt uͤberlaſſen bleiben. Das Loos dieſer armen 
Geſchoͤpfe iſt meiſtens ſehr hart, und ein großer Theil 
derſelden verſinkt in Betteln und Diebſtahl, und endigt 
fein Leben in Hoſpitaͤlern und Gefaͤngniſſen. Das De; 
partement der Gironde allein enthaͤlt 3500 dergleichen 
Kinder; es hat ſich daher in Bordeaux kuͤrzlich eine 
anonyme Geſellſchaft gebildet, um eine Colonie zu ers 
richten, in welcher ſie eine angemeſſene Erziehung er⸗ 
halten, und bis zu ihrem 20ſten Jahre bleiben ſollen. 
Die Colonie ſoll auf den Fuß der Belgiſchen Armen⸗ 
Colonien angelegt werden. 

Das Memorial des Pyrenées meldet: „Seit eini⸗ 
gen Tagen herrſcht in unſeren Gegenden eine kalte und 
regnichte Witterung, von einem eiſigen Nordweſt Winde 
begleitet. Der Wein, der die ſchoͤnſten Hoffnungen gab, 
kann nicht zur Reife gelangen und wird an Qualität 
dem vorjaͤhrigen nachſtehen. Man ſchreibt dieſes kalte 
Wetter dem Schnee zu, der fo ungewöhnlich früh in- 
den Pprenden gefallen iſt. Die Fremden in unſeren 
Baͤdern eilen fort. Der Sammelplatz der reichen Rei⸗ 
ſenden iſt jetzt Pau, wo mehrere bereits ihr Winters 
quartier aufgeſchlagen haben, und Bagneres, das in 
einem kleineren Maßſtabe die, Vergnügungen und die 
glaͤnzende Geſellſchaft der Hauptſtadt darbietet.“ 

Man meldet aus Dieppe vom 12. September: 


„Nach den Berichten mehrerer Schiffe, die von Ruß⸗ 


land kommend hier eingelaufen ſind, haben dieſelben 
das Meer ganz mit Schiffstruͤmmern bedeckt gefunden. 
Eins derſelben hat einen Mat. aufgefunden, der wahr⸗ 
ſcheinlich zu einem ſehr großen Schiff gebört. — Unſere 
Schiffer haben zwet Lieus in See eine Raa, ein Segel, 
eine Menge Planken, Geraͤthſchaften und eine ganze 
Seite eines Schiffes gefunden.“ ; 

Aus Rouen wird unterm 15. September berichtet: 
„Der Luxor iſt geſtern Mittag, durch das Dampfboot 
Heva bugſirt, hier eingetroffen. Was die Form an⸗ 
langt, ſo hat der Luxor viel Aehnlichkeit mit unſern 
Fluß ſchiffen, iſt jedoch großer und feſter gebaut. Er 
faßt 6 Fuß Waſſertiefe; feine Bemannung beträgt 
120 Mann, von denen jedoch nur ein Theil die Reiſe 
nach Ober: Egypten gemacht hat, da die meiften dieſer 
Leute, indem ihre Dienſtzeit abgelaufen war, ſchon zu 
Touldn ausgeſchifft waren. Es befindet ſich unter der 
Mannſchaft ein junger Arader der Egypten verlaſſen 
hat, um in Frankreich zu bleiben. Außer dem Odelis 
ken, von dem man nur Fuß und Spitze gewahr wer⸗ 
den kann, befindet ſich ein praͤchtiger, in den Ruinen 
von Luxor aufgefundener Sarkophag am Bord. Auch 
hat das Schiffsvolk zwei weibliche Geier mitgebracht, 
die von den Bewohnern des Landes gefangen und ver⸗ 
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kauft worden. Dieſen ſcheint bis jetzt die Veranderung 
des Klimas ſehr wohl bekommen zu ſeyn. 
Straßburg, vom 16. September. — Es verweilen 
wieder einige Polniſche Offiziere in unſerer Stadt, die 
als ordnungsliebende Männer von der Regierung unfern 
Behörden empfohlen find. Auch einige Deutſche Fluͤcht⸗ 
linge halten ſich neuerdings hier auf, die ſich nach Gries 
chenland begeben wollen. — Man meldet aus Nieder⸗ 
bronn, einem Badeorte in den Vogeſen, wo Eiſenſchmel⸗ 
zen ſind, daß man dort mit vieler Thaͤtigkeit Kanonen: 
kugeln gießt; fie werden dann durch die Soldaten des 
Artillerietrains hierher in unſer Zeughaus gebracht. Die 
Arbeiten im Zeughauſe ſelbſt werden ſeit einiger Zeit 
ebenfalls mit beſonderer Lebhaftigkeit betrieben. — In 
der Gegend von Niederbronn nimmt neuerdings die 
Auswanderung nach Amerika ſehr zu. Erſt vor acht 
Tagen find mehrere Familien dahin abgereiſt, (Fr. J.) 


England. 
London, vom 18. September. — Am Montag 


Abend ſpeiſte der Herzog von Cumberland bei Ihren 


Majeſtaͤten in Windſor, und kehrte dann nach Kew 
zurück, von wo Se. Koͤnigliche Hoheit geſtern zur 
Stadt kam. Die Herzogin von Cumberland ſtattete 
geſtern, in Begleitung des Prinzen George von Cum⸗ 
berland und der Prinzeſſin Sophia, in Kenſington einen 
Beſuch ab, Be; 

Lord Holland hat geftern die Stadt verlaſſen, um 
einige Wochen in Wales zuzubringen. 

Die ſeit langer Zeit ſchwebende Frage wegen des Baues 
einer National-Gallerie iſt nun endlich entſchieden und der 
urſprünglich dazu gewaͤhlte Platz beibehalten worden. Boris 
gen Mittwoch hatte der Architect Wilkins die Ehre, dem 
Könige im St. James Palaſte ſeine Plaͤne und Ent⸗ 
wuͤrſe vorzulegen, und Se. Majeftät büligten dieſelben 
vollkommen. Am folgenden Morgen wurden ſchon die 
Anſtalten zum Baue getroffen, und die Grundſteinlegung 
wird naͤchſtens beginnen. Zuerſt ſoll der oͤſtliche Flügel 
ausgebaut werden, damit die von dem Parlament für 
die Nation angekaufte Gemälde-Sammlung, wovon jetzt 
Copieen in Stahlſtich herausgegeben werden, darin auf 
geſtellt werden kann. Naͤchſten Frühling ſoll dang das 
Hauptgebäude folgen, und den Bau des weſtlichen Fluͤ⸗ 
gels, in welchem die National- Bibliothek aufbewahrt 
werden ſoll, wird man wahrſcheinlich erfe naͤchſten Herbſt 
beginnen. 8 c 

Ueber die Reiſe des Herrn Thiers durch die Englis 
ſchen Graſſchaften meldet der Courier Folgendes: „Herr 
Thiers ward uͤberall mit der größten Aufmerkſamkeit 
empfangen, und die einflußreichſten Perſonen in den 
Städten, wo er einige Zeit verweilte, beeiferten ſich, 
dieſem fo. talentvollen Miniſter Ludwig Philipps ihre 
Achtung zu bezeugen. Zu Birmingham wurden Herrn 
Telford's berühmte Waſſerleitungen, Sir Edward Tho⸗ 
maſſon's prächtiges Etabliſſement und mehrere von den 
großen Fabriken dieſer Stadt von ihm beſichtigt; dann 
ging er über Menai Bridge, Cheftee, Leeds, Mancheſter 


und Sheffield nach Stourbridge, wo er die Toͤpfereien 
und Eiſenwerke, namentlich Herrn Foſters große Fabri⸗ 
ken, in Augenſchein nahm. In Liverpool wurde Herrn 
Thiers ein aͤußerſt ſchmeichelhafter Empfang zu Theil; 
der Mayor gab ihm zu Ehren ein großes Diner, und 
die Dock, Commiſſarien kamen ihm bei der Beſichtigung 
des dortigen Hafens auf das Bereitwilligſte entgegen. 
Da die Eiſenbahnen der Hauptgegenſtand der Reiſe des 
Herrn Thiers ſind, ſo ließen die Directoren ihm zu 
Gefallen einen großen Dampfwagen in Bewegung ſetzen, 
und Herrn Vignolles kleiner Dampfwagen begleitete 
jenen auf der Nebenbahn, um auch dieſe zu probiren. 
Herr Thiers und Herr Legrand reiſten dann mit einem 
der gewöhnlichen Wagenzuͤge, der aus nicht weniger 
als 10 Fuhrwerken beſtand, und die 30 Engliſchen Mei⸗ 
len wurden mit großer Bequemlichkeit in 70 Minuten 


zurückgelegt, das Anhalten zu Newton mit eingerechnet. 


Wenn man bedenkt, wie ſehr kurze Zeit ſeit der Ab⸗ 


reife des Herrn Thiers aus London verfloſſen iſt, und 


wie viele weit entlegene Anſtalten und Arbeiten der 
Franzoͤſiſche Miniſter der oͤffentlichen Bauten in dieſem 
Zeitraume beſichtigt hat, ſo wird man ſich am Beſten 
von dem ausgezeichneten Straßenbau und der ſchnellen 
Art zu reiſen in England einen Begriff machen koͤnnen.“ 

Die Times ſagt mit Bezug auf die in Paris einge⸗ 
gangenen Nachrichten aus Portugal: „Wir ſelbſt wiſſen 
nichts Neueres uͤber die Portugieſiſchen Angelegenheiten, 
als was in der telegraphiſchen Depeſche aus Bayonne 
enthalten ſeyn ſoll. Eine ſolche Depeſche iſt aber ge⸗ 


woͤhnlich zu lakoniſch, als daß man darauf ein allgemei⸗ 


nes Raiſonnement gründen koͤnnte. Aus den Vorberei⸗ 
tungen, welche, den letzten Nachrichten zufolge, in Liſſa⸗ 
bon getroffen wurden, iſt abzunehmen, daß Bourmont 
zuruͤckgetrieben ſeyn dürfte; aber wenn dies ſelbſt nicht 
der Fall ſeyn ſollte, ſo ſcheint derſelbe doch keine Aus⸗ 
ſicht auf einen ſchließlichen Sefolg zu haben. — Aus . 
unſerem geſtrigen Schreiben aus Portsmouth wird man 
erſehen, daß Ihre Allergetreueſte Majeſtaͤt nach ihrer 
Hauptſtadt abgeſegelt iſt, ohne die Nachricht uͤber das 
Neſultat des Kampfes abzuwarten. Wir wollen hoffen, 
daß ſie bei ihrer Ankunft Liſſabon im ruhigen Beſitz 
ihtes Vaters finde, und daß, nach einer ſo langen Ver⸗ 
bannung, ihre Regierung unter gluͤcklicheren Aufpicien 
beginnen werde, als man ſeit geraumer Zeit erwarten 
durfte.“ 1 N 

Der Sun ſagt: „Ueber den kuͤrzlich in Dover ent: 
deckten Defraudations-Verſuch wird eine ſtrenge Unter⸗ 
ſuchung angeſtellt. Fuͤrſt Talleyrand weiß von der gan⸗ 
zen Sache weiter nichts, als was er aus den Zeitungen 
erfahren hat. Die Defraudanten ſtehen durchaus in 
gar keiner Verbindung mit der Geſandtſchaft; man be⸗ 
hauptet, wir wiſſen aber nicht ob mit Grund, daß es 
Attaché's des Herrn Thiers find. Wenn dem ſeo iſt, 
ſo wird dieſer Miniſter, ſeiner eigenen Ehre halber, 
geeignete Mittel ergreifen, um die Uebertreter der Ge⸗ 
ſetze zur Beſtrafung zu ziehen. Uebrigens ſcheint uns 
die Zeit gekommen zu ſeyn, wo entweder die Privile- 


— 


gien des diplomatiſchen Corps revidirt, oder wirkſame 
Vorkehrungen getroffen werden muͤſſen, um ſo ſchmaͤh⸗ 
liche Mißbraͤuche jener Privilegien zu verhindern, wie 
nicht allein unter dem Namen des Fuͤrſten Talleyrand 
ſondern auch unter dem des Herrn Canning und des 
Herzoes von Devonfhire bei ihrer Ruͤckkehr von aus⸗ 
waͤrtigen Milfionen veruͤbt worden find. Die Brittiſche 
Regierung hat aus Hoͤflichkeit die von den fremden Ges 
fandten unter dem Schutze des Voͤlkerrechts in Anſpruch 
genommenen Privilegien reſpektirt, und nicht allein die 
Depeſchen Beutel uneroͤffnet eingelaſſen, ſondern auch 
den fremden Geſandten geſtattet, die fuͤr ihren eigenen 
Bedarf beſtimmten Gegenſtaͤnde zollfrei einzuführen. 
Daraus ſcheint nun aber ein regelmaͤßiger Schleich⸗ 
Handel entſtanden zu ſeyn; denn wenn ein Schmuggler 
nur mit einem von den Leuten einer Geſandſchaft bes 
kannt iſt, fo adreſſirt er feine Waaren an den Geiands 
ten, und läuft die Gefahr der Entdeckung des Unter⸗ 
ſchleifs, indem er ſich durch Aſſekuranz ſichert. — Es 
wuͤrde fuͤr alle Theile ungleich beſſer ſeyn, wenn den 
Geſandten kein Zoll⸗Erlaß zugeſtanden würde, und wenn 
nur ihre Depeſchen keiner Unterſuchung im Zoll-Hauſe 
unterworfen wuͤrden. Der Franzoͤſiſche Botſchafter iſt 
gewiß nicht fo ſchlecht bezahlt, baß er den Zoll auf feine 
Beduͤrfniſſe nicht ſollte entrichten koͤnnen Entweder 
muͤſſen die Geſandten irgend ein Mittel angeben, wie 


in der Folge ſolchen Defraudationen vorgebeugt werden 


kann, oder ſie muͤſſen auf ein Privilegium Verzicht lei⸗ 
ſten, welches dem Handels ſtande weit nachtheiliger iſt, 
als es den Mitgliedern des diplomatiſchen Corps vor⸗ 
theilbringend ſeyn kann.“ 


Niederlande. 

Aus dem Haag, vom 18. September. — Das 
Amfterdamer Handelsblatt ſagt: „Wie man 
ſich leicht denken kann, ict pon den von dem Baton 
Verſtolk van Soelen der Regleruna gegebenen Aufs 
ſchluͤſſen uͤder den Stand der Unterhandlungen bis jetzt 
noch wenig Sicheres ins Publikum gekommen. Perſo— 
nen, die in der Regel gut unterrichtet find, behaupden, 


der Miniſter ſey aus keinem anderen Grunde nach der 


Reſidenz zuruͤckberufen worden, als um die Motive einer 
von ihm aus London eingefandten Denkſchrift näher zu 
entwickeln, worin er von dem einſtimmigen Wunſche 
aller Mitglieder der Konferenz ſpricht, zu einem baldi⸗ 
gen definitiven und friedlichen Abſchluſſe zu gelangen. 
Der Minifter fol ſich von dieſer einmuͤthigen Geſin⸗ 
nung der Bevollmächtigten aller Höfe auf eine fo übers 
zeugende Weiſe überführt haben, daß die Hoffnung auf 
die gewuͤnſchte definitive Abmachung durch feine Ruͤck⸗ 
kehr eher vermehrt worden iſt, als daß darin ein 
Zeichen neuer eingetretener Schwierigkeiten zu erblicken 
ware.“ 5 

Nach den Berichten von Augenzeugen aus der Pro: 
vinz Seeland wi d das auf der dortigen Kuͤſte feſtſitzende 
ſchoͤne Dampfboot „die Boͤrſe von Amſterdam“ ohne 
große Beſchaͤdizungen wieder flott gemacht werden koͤn⸗ 


3746 


nen. Die nach dem Sturme eingetretene hohe Fluty 
hat viel dazu beigetragen, dem Schiffe über die gefähr⸗ 
lichſten Sandbänke hinwegzuhelſen. 

Ein Ruſſiſches Linienſchiff fol an der Küfte von Finn⸗ 
land geſcheitert ſeyn. e 


Such wei z. 

Neuchatel, vom 14. September. — In dem 
Dorfe Chaux⸗de Fonds fand, wie der hieſige Constitu- 
tionnel meldet, am Sonntag den Sten d. M. Abends 
eine unbedeutende Ruheſtoͤrung ſtatt. Um halb 11 Uhr 
ungefaͤhr ſtuͤrtzten 5 bis 6 junge Leute von verſchiedenen 
Straßen aus, unter tumultariſchem Geſchrei, auf den 
Platz des Dorfes. Es war die Stunde, wo die Leute 
aus den Wirthshaͤuſern und Schenken zuruͤckkehren, und 
es waren daher in einem fo bevoͤlkerten Dorſe, wie 
Chaux-de-Fonds, ſehr bald 2 — 300 Perſonen auf dem 
Platze. Da der Haufe auf die Ermahnungen der 
Gendarmerie nicht hoͤren wollte, ſo ließ der Maire 
20 Prann von der Miliz aufmarſchiren, und dieſen ge 
lang es binnen Kurzem, den Auflauf ganzlich zu unter 
druͤcken. Ein junger Mann wurde dabei mit einem 
Bajonett leicht geritzt. Am folgenden Tage war Jahr⸗ 
markt in dem Dorfe, der ohne die geringſte Unruhe 
voruͤberging. Am 11ten Abends aber ſtiftete ein Arbei⸗ 
ter, Namens Montandon, aus dem St. Imer, Thal, 
wieder ein Tumult an, indem er Nachmittags in La 
Chaux-de-Fonds eine eidgenoͤſſiſche Fahne aufſteckte; feine 
Verſuche blieben aber vergeblich. Er begab ſich Anfangs 
in einige Kaffeehänfer, wurde aber her ausgeworfen; nun 
zog er in Begleitung einiges Geſindels durch die Stra⸗ 
ßen des Dorfs, wurde aber bald verhaftet und am an⸗ 
dern Morgen gefangen nach Valangin abgeführt. Die 
Beſorgniß, daß dieſes Treiben vielleicht im St. Imer⸗ 
Thal weiter verzweigt ſeyn möchte, bewog die Orts⸗Be⸗ 
hoͤrde, eine Abtheilung Miliz mobil zu machen und die 
Nacht uͤber in der Gegend patrouilliren zu laſſen; aber 
es blieb Alles ruhig. a 

Solothurn, vom 16, September. — Die Regie⸗ 
rung hat den Herren Wirz und Kiefer für ihr Beneh⸗ 
men bei der Meuterei am 28. Auguſt ihr Wohlgefallen 
zu erkennen gegeben. Als ein Haufe bewaffneter Sol; 
daten, zum Theil mit geladenen Gewehren, die Kath: 
haus Treppe herauſtobte, hatte ſich der Erſtere an die 
Thuͤr des Vorſagles geſtellt und durch feine ſeſte Erkläͤ⸗ 
rung, daß fie nne über feine Leiche Eintritt bekommen 
ſollten, wurden die Meuterer ſtutzig, und da ihre Dro⸗ 
hungen den entſchloſſenen Ofizier nicht ſchreckten, zogen. 
fie ſich wieder zuruͤck. Der Feidwebel Kiefer aber, ſo⸗ 
bald er den Lärm der Stuͤrmenden vernahm, warf ſei⸗ 
nen Mantel um und ſtellte ſich gelaſſen mit ſeinem 
Stabe vor die Thuͤre des Rathsſaales. ; 


"a ae N m 
Die Piemonteſiſche Zeitung ſagt: „Da die 


ſiskaliſchen Unterſuchungen gegen die Schaͤndlichen, welche 
den Untergang des Thrones und das Ungluͤck des Vater⸗ 


kandes beabſichtigten, ihrem Ende nahe find, fo wollen 
wir, indem wir uns beeilen, unſeren Leſern dieſe Nach— 
richt mitzutheilen, zugleich die Gelegenheit benutzen, um 
die luͤgenhaften Berichte und falſchen Notizen einiger 
auswärtigen Blätter uͤber die Anzahl der vor Gericht 
Gezogenen, fo wie Über die Art des Prozeſſes und die 
Natur der gefällten Erkenntniſſe, zu widerlegen. Seit 
dem 22. April d. J., an welchem zum Erſtenmale un⸗ 
ter der Regierung unſeres jetzigen erhabenen Souverains 
die Nothwendigkeit eintrat, zu Verhaftungen wegen 
politiſcher Vergehen zu ſchreiten, bis auf den heutigen 
Tag beträgt die Anzahl der Inquiſiten nicht mehr denn 
67; es wurden 32 Todes⸗Urtheile gefällt, wovon 12 
vollzogen, 9 von dem Könige in Muͤckſicht auf die von 
den Verurtheilten gemachten wichtigigen Geſtaͤndniſſe 
gemildert und 11 gegen Entflohene gefaͤllt wurden. 
Zwei Schuldige wurden zu lebenslänglihem Gefängniffe 
und die andern 28, je nach dem Grade ihrer Vergehen 
zu längerer oder kuͤrzerer Galeeren- und Gefaͤngnißſtrafe 
verurtheilt; 5 wurden frei geſprochen, weil man ſie 
nicht uͤberfuͤhren konnte. Die Prozeſſe wurden in den 
Militair⸗Diviſtonen, wo die Delinquenten entdeckt worden 
waren, mit allen regelmäßigen Gerichesformen inftruist, 
um den Angeklagten den Schutz der Geſetze zu ſichern. 
Die Oeffentlichkeit der Sitzungen und die Mittheilung 
der fiskaliſchen Akten an die Vertheidiger bewieſen au— 
genſcheinlich, daß die Verhaftung der Ingqutſiten erſt 
nach poſitiven Angaben ihrer Straffaͤlligkeit ſtattgefunden, 
daß Aus ſagen, die nicht durch unwiderlegbare Beweiſe 
unterſtuͤtzt waren, nicht beachtet wurden und daß weder 
Verleumdung noch übel begruͤndeter Verdacht Gehör 
ſanden, indem die Ausſagen der Schuldigen, welche die 
Wahrheit nicht Angeſichts der andern Angeklagten bes 
haupten wollten, zuruͤckgewieſen wurden. Die Erkennt- 
niſſe wurden von den kompetenten Gerichten, dem Koͤß 
niglichen Edikte vom 22. Auguſt 1822 gemäß, gefällt 
und die Delinquenten verurtheilt, nachdem die mit der 

enbarften- Unabhängigkeit entwickelten Vertheidigungs⸗ 


uͤnde ſich gegen die Evidenz der Gegenbdeweiſe als 


unzulaͤſſig ergeben hatten. Die bei einigen der Schul; 
digen gefundenen Briefe und die umftändlichen Geſtaͤnd⸗ 
niſſe einiger Andern verſchafften der Regierung nicht 
nur ausfuͤhrliche Kunde von den ſchaͤndlichen Umtrieben 
der Verſchworenen, von ihren Verbindungen mit den 
auswärtigen Revolutionairs, fo wie von den ttuͤgeri⸗ 
ſchen Verſprechungen des Beiſtandes, mit denen die 
Letzteren jene auf treuloſe Weiſe verlockten, ſondern 
machten das Gouvernement auch aufmerkſam auf einige 
andere Perſonen, welche als Mitſchuldige oder Beiſtim⸗ 

mende zu jenen verworfenen Plaͤnen angedeutet wurden. 
Während die Behoͤrde im Begriff iſt, die Prozeſſe im 
Allgemeinen zu ſchließen, wacht ſie unverwandten Auges 

r den Ledenswandel der Letztbezeichneten und ſetzt 
ſhre Nachforſchungen fort, um deren Vergehen aufzuhel⸗ 
len und, wenn dazu Grund vorhanden iſt, deren Bw 
ſtrafung zu veranlaſſen, damit das Land ganz von den 
ſchwachen Ueberreſten einer, der Religion, dem Throne 
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und dem Vaterlande feindlichen Menſchen⸗Art geſäuben 
werde, die zu Raub, Brandſtiftung und jedem oͤffentli⸗ 


chen Unheil geneigt iſt, um ihre verbrecheriſchen Pläne 
durchzufuͤhren.“ | 


Griechen land. 

Die in Nauplia erſcheinende Zeitſchriſt „Helios“ 
jagt in einem Aufſatz unter der Ueberſchrift: „Nach 
welchem Syſtem beherrſcht uns heute die Re⸗ 
gentſchaft?“ unter Anderm Folgendes: Unſer Koͤnig, 
wie er den Thron beſteigt, verkuͤndigt, „daß er mit 
dem Schilde des Geſetzes unſere Perſon und unſer 
Eigenthum gegen die Willkuͤhr ſchuͤtzen werde.“ Man 
wird ſagen: dieſe Reden ſind augenblickliche Herzens⸗ 
Ergießungen der Fuͤrſten, welche haͤufig von ihren Die⸗ 
nern uͤdertreten werden. Ich antworte: die Freiheit 
der Perſonen, in ihre Theile zerlegt, iſt Freiheit der 
Perſon im engeren Sinne, oder des Körpers, und Frei 
heit der religioͤſen Meinungen, der Gedanken und ihrer 
Mittheilung. Hat die Regentſchaft die Abſicht, die koͤr⸗ 
perliche Freiheit zu ſchuͤtzen? Ich eroͤffne die Weiſun⸗ 
gen, welche fie dem Miniſter der Juſtiz und den Nor 
marchen gegeben hat, und finde, daß der vollziehenden 
Gewalt geboten wird, ſich aller Einſchreitung in pein— 
liche Urtheile zu enthalten. Ich gewahre nicht mehr 
einen bekannten Befehl des Johannes Gomades an den 
edlen Meokis Milaitis, in welchem er ihm deſiehlt, in 
Juſtiz- Sachen einzugreifen. Die hohe Regierung hat 
den Zweck, die Freiheit der religiöfen Lehren und Ueber⸗ 
zeugungen aufrecht zu erhalten? Ich öffne wieder die 
Anleitungen, welche ſie den Nomarchen gegeben, und 
finde in ihnen den Befegl, „daß fie einem jeden Unter⸗ 
than des Reichs das Recht freier Religions-Ueberzeugung 
gewaͤhren, und es gegen Intoleranz und Fanatismus 
ſicher ſtellen.“ Die oberſte Gewalt hat den Zweck, die 
Freiheit der Gedanken zu ehren? Ich wende meine 
Blicke um mich, und gewahre zuerſt mich ſelbſt, der ich 
die Feder frei ergreife und ſo viele Wahrheiten nieder⸗ 
ſchreibe und enthuͤlle. Nur zwei Polizeien find gemäß 
der Verordnungen in Thaͤtigkeit, die Geſundheits⸗ und 
die Sicherheits Polizei. Ich ſehe einen Hof mit frem⸗ 
der Sprache, der aufrichtig und muthig mitten unter 
der Nation wohnt, und ſehr wohl begreift, daß die 
Kundſchafterei nichts Anderes erzeugt, als Verdacht, 
Leidenſchaften und Verderbniß der Sitten. Ich ſehe 
Mitglieder der Regentſchaft, die es ſich zur Ehre rech⸗ 
nen, eifrig die freie Preſſe zu beſchuͤtzen, und die unſern 
Beamten, wegen ſeiner ſchaͤndlichen Vorſchlaͤge zu 
ihrer Aufloͤſung, ausſchelten. Die oberſte Gewalt hat 
die Abſicht, die Freiheit des Beſitzes zu ehren? Ich 
nehme ihre erſte Verordnung uͤber die Wohnungen zur 
Hand, und ſebe dieſe Freiheit geheiligt. Indem ich 
alſo die Verordnungen unſers Königs enthuͤlle, habe ich 
bis ſetzt eine doppelte Wahrheit gezeigt, erſtlich, daß 
unfer König das Recht der Nation als die Quelle aller 
Freiheit anerkennt, zweitens, daß er den Zweck hat, alle 
Freiheiten zu ehren, welche unſere Verfaſſung gewahr, 


ee ee 


£ . 7 ; : 

leiſtet, und welche wir, ſowohl die wir in Hydra, als 
„die wir in Megara waren, geſucht haben. Aber jedes 
berathende Corps, jedes Geſetz über die Wahl der Ver⸗ 
treter iſt ein eitles Ding ohne Freiheit der Gemeinden. 
Die oberſte Gewalt nun, in der Abſicht, eine berathende 
Regierung einzurichten, theilt das Koͤnigreich in Nomen 
(Provinzen), dieſe in Eparchieen, dieſe in Gemeinden, 
und ſetzet in ihnen berathende Behoͤrden ein, welche 
aus der Wahl der Verwalteten hervorgehen, und mit 
den Nomarchen, Eparchen und Demogeronten die Ver⸗ 
waltung theilen ſollen. Was kann aus dieſem Allen 
hervorgehen? Das Volk wird in die volle Thätigkeit 
ſeiner Freiheit eintreten, und kommt das Geſetz uͤber 
die Wahl der Vertreter, ſo wird das Volk und nicht 
die Regierung feine Repraͤſentanten ſchicken. Mittler; 
weile ſetzet die oberſte Gewalt einen Staatsrath ein, in 
welchen fe die Wuͤrdigen und Erſten der Hellenen be⸗ 
rufen wird. Der Staatsrath, welcher Oeffentlichkeit in 
feinen Verſammlungen hat, wird den innern Organis— 
mus des Reiches ſeiner Pruͤfung unterwerfen, wird uͤber 
die Verbeſſerung der Geſetzgebung und uͤber die Verord— 
nungen wegen der Einkuͤnfte ſeine motivirte Meinung 
abgeben. Dieſer Rath, welchen die Umſtaͤnde verzoͤger⸗ 
ten, und welchen die Nation mit großer Begierde et 
wartet, iſt im Begriffe, errichtet zu werden. Miniſter, 
die dieſe volksverttetenden Behoͤrden ſcheuen, werden 
darauf hin arbeiten, daß fie noch mehr verzögert wers 
den, denn die Einſetzung dieſes Rathes wird ihr Sturz 
ſeyn; wird aber die oberſte Behörde ihren Worten Ge; 
hoͤr geben? Aus dieſem Allen werdet ihr, Freunde des 
Fortſchreitens, euch Überzeugen, daß ihr auf dem Wege 
der Verfaſſung geht. Unſer Konig will euch nicht zu 
nechten, ſondern als freie Maͤnner.“ 

— — — iUʃ2b¾bmmMZM— 

i Mis telle n. 

In Cambray wollte ſich vor einiger Zeit ein junger, 
wohlgebildeter und reicher Hufſchmied mit einer jungen 
Näherin verheirathen. Der Contract war fertig. Ein 
Artikel mißfälle der Braut. Sie weint, fie iſt außer 
ſich und nichts kann fie beruhigen. Der Bräutigam 
wird ungeduldig, ergreift ihren Arm und fuͤhrt ſie mit 
dem Bedeuten aus dem Zimmer, er wolle keine boͤle 
Frau haben. Der Notar befchwert ſich, den Contract 
umfonft abgefaßt zu haben und verlangt Bezahlung. 
Der junge Mann bittet ihn, etwas zu warten, er wuͤrde 
ſich bemuͤhen, eine Frau zu finden. In dieſer Abſicht 
geht er auf die Straße und begegnet einem huͤbſchen 
und jungen Dienſtmaͤdchen. „Biſt du ſanft?“ fragt 
er. „O ja,“ war die naive Antwort, „meine Frau 
wird es ihnen aber beſſer ſagen.“ — „Fuͤhrſt du dich 
gut auf?“ — „In dieſer Hinſicht fuͤrchte ich keinen 
Vorwurf.“ — „Willt du dich verheirathen?“ — „O 

ja, wenn ich einen Mann finde, der mir gefallt.“ — 
„Du kennſt mich einigermaßen; wie gefalle ich dir?“ — 
„Gut.“ — „Nun ſo komm mit mir; der Contract iſt 
fertig, wir wollen ihn unterzeichnen.“ — „Warten ſie 
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doch wenigſtens, bis ich meine Toilette gemacht habe.“ 
— „Nein, du biſt auch ſo recht gut; komm, der Notar 
wird ſonſt ungeduldig. — Appropos, wie heißeſt du? 
— „Iſabelle.“ — „Und ich heiße Eloi, gieb mir den 
Arm und laß uns gehen.“ Sie kamen zuſammen an, 


unterzeichneten den Contract, in welchem nur der Name 


geändert ward, und feierten einige Tage darauf ihre 
Hochzeit. Man verſichert, daß fie zeither nicht Urſache 
gehabt haben, ihr raſches Buͤndniß zu bereuen. 


Herr Stevenard, ein Mechaniker aus Boulogne, hat 
ſo eben einen ſehr ſinnreichen Automaten erfunden. Auf 
einem Piedeſtal von matt verſilbertem Bronge, mit 
Laubwerk verziert, befindet ſich ein Taſchenſpieler in Türs 
kiſcher Tracht, etwa 6 Zoll hoch, auf einem Kanape 
ſitzend; ihm gegenüber ein kleiner Tiſch von verzoldetem 
Bronce, deſſen Verzierungen einen Teppich vorſtellen; 
zu ſeiner Rechten ein Tiſchchen, auf welchem 3 Becher 
und eine Art ſpon hohler Trommel von groͤßerm Um⸗ 
fange als die Becher ſtehen. Der innere Mechanismus 
fuͤhrt zuerſt eine Ouverture, und zwar nach Belieben 
aus Moſes, Tankred oder dem Barbier von Sevilla 
aus. Nach Beendigung derſelben ſteht der kleine Gauk⸗ 
ler auf, gruͤßt dreimal die Verſammlung, nimmt dann 
zwei von den Bechern, und eskamotirt drei ſilberne Ku⸗ 
geln, die er der Reihe nach unter beide Becher bringt, 
und zuletzt in der Mitte des Tiſches unter einem einzi⸗ 
gen vereinigt. Er ſtellt nun die Becher wieder an ihren 
Platz; die Trommel ſenkt ſich, der Taſchenſpieler ſchlaͤgt 


dreimal darauf, ſie hebt ſich wieder, und zeigt eine kleine 


Tänzerin, die nach einer von dem Mechanismus geſpiel⸗ 
ten Melodie tanzt. Nachdem ſie verſchwunden, nimmt 
der Eskamoteur, der während des Tanzes beſtaͤndig Dei 
fall genickt harte, den dritten Becher, ſtellt ihn mitten 
auf den Tiſch, und hebt ihn auf, worauf ein Ei ſich 
zeigt; aus dieſem ſpringt ein in den ſchoͤnſten Farben 
prangender, unendlich kleiner Vogel hervor, der freudig 
mit den Flügeln ſchlaͤgt, den Hals umdreht und eine 
Arie ſingt. Der Eskamoteur deckt ihn wieder zu, und 
Alles verſchwindet; hierauf ſtellt er ſeinen Becher wie⸗ 
der gravitaͤtiſch hin, ſetzt ſich und verſchwindet. Eine 
zweite Arie beendigt die Vorſtellung. 
ſoll unuͤbertrefflich ſeyn. Dieſer Automat, auf welchen 
Herr Stevenard 5 Jahre Zeit verwendete, iſt um 
300,000 Fr. verkauft worden. 8 


In Marſeille bekamen kuͤrzlich zwei junge Leute einer 
geringfügigen Urſache wegen Streit miteinander, und 
foreerten ſich auf Piſtolen. Als fie auf dem Platze ers 
ſchienen, machten die Sekundanten ihnen Vorſtellungen, 
die Sache nicht weiter zu treiben, und wirklich vers 
ſoͤhnten ſie ſich auch miteinander. Voll Freude daruͤber 
machte der Sekundant des Einen gegen ſeinen Freund 
mit der Hand, in der er eine blos erſt mit Pulver ge; 
ladene Piſtole hielt, eine lebhafte Bewegung, der Schuß 
ging los, und verletzte Jenen ſo ſtark, daß er wenige 
Minuten darauf ſtarb. ö 
Beilage 


Die Taͤuſchung 


7 


Vom 28. Sertember 1833. 


37.40 
Beilage zu No. 228 der vrwilesirten Schleſiſchen Zeitung. 


— * 


ne e lle n. 


Vor Kurzem wurde auf der Straße zwiſchen 8 
und Windſor ein neuet Dampſwagen probirt. Er war 


mit 11 Perſonen beſetzt, und nicht größer als ein Om⸗ 


nibus. Der Wagen machte kein Geraͤuſch, außer beim 
Anbalten, und da das Feuer nur mit abgeſchweſelten 
Steinkohlen unterhalten wurde, gab es auch keinen 
Rauch. Auf dem Hinweg machte der Wagen 12 Eng⸗ 
liſche (2½ Deutſche) Meilen in der Stunde; auf dem 
Ruͤckweg aber ging das Feuerungsmaterial aus, ſo daß 
nur 8 Engliſche Meilen pr. Stunde zuruͤckgelegt wur⸗ 
den; zuletzt brach die Axe. : 


In Palermo iſt eine Giraffe aus Aegypten gelandet 
worden. Der Koͤrper iſt 12½, der Hals 14 Palmen 
boch. 

— . — — 

Entbindungs Anzeige. 

Die geſtern Abend um 8 aihr erfolgte gluͤckliche Ent⸗ 
bindung meiner lieben Frau, geb. Zenker, von einem 
muntern Knaben beehre ich mich hiermit ergebenſt an⸗ 
zuzeigen. Breslau den 27. September 1833. 

x Wendel, König, Ober» Pot; Seeretair. 
F 

Todes Anzeigen. 5 

Am 22ſten d. M. entſchlief unſer einziger Sohn 
Oswald an Gehirnentzuͤndung und Kraͤmpfen in einem 
Alter von ‚614 Jahren. Dieſen uns ſehr ſchmerzlichen 
Verlaſt zeigen wir Verwandten und Freunden erge⸗ 
benſt an. a 

* Klautſch, Ingquiſitoriats⸗Kanzliſt. 


Neun Tage nach einer ſehr glücklichen Entbindung 
von einem geſunden Knaben ſtarb am 26ſten d. meine 
treue Gattin, geb. Muller, nach dreitaͤgiger Krankheit 
am Kindbettfieber. Mit vier unerzogenen Kindern, 
denen ſie Mutter im ganzen Sinne des Worts war, 
ſtehe ich an ihrer Bahre. Im Gefuͤhle des tiefſten 
Schmerzes zeige ich ſolches Verwandten und Freunden 
zur ſtillen Theilnahme an. 

Breslau den 27. September 1833. 

; E. Beer, Kaufmann. 
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Waſſerſtand am 27. Septbr. 1833. 

Am Maaß im Ober⸗Waſſer Vormittag 19 Fuß 3 

f „ „Unter⸗Waſſer 8 „11 


Zoll. 


’ 


Theater: Nach richt. 


London Sonnabend den 28ſten: Tanered. Oper in 2 Auf 


zuͤgen. Muſik von Roſſini. Dem. Fuirth, vom 
Kärnthners Thor, Theater zu Wien, Tanered, als 
erſte Gaſtrolle. 
Sonntag den 20ſten zum erſtenmale wiederholt: Der 
boͤfe Geiſt Lumpacivagabundus oder das 
luͤderliche Kleeblatt. Große Zauberpoſſe mit 
Geſang von Neſtroy. Muſik von Miller. Die 
Schluß⸗ Decoration iſt neu vom Decorateur Heren 
Weyhwach. 


In Wilhelm Gottlieb Korn's Buchhandlung, 
Schweidnitzer Strasse No 47, ist zu haben: 


Bronner, F. X., Luſtfahrten ins Idyllenland. Ge⸗ 
muͤthliche Erzaͤhlungen und neue Fiſchergedichte. 2 Thle. 
8. Aarau. br. 2 Rthlr. 15 Sar. 

Bruͤgmann, P. W. C., Predigten über den Tos; 
beſtimmt zur Erbauung bei Sterbefaͤllen und dei 
Beerdigungen. 8. Celle. 23. Sgr. 

Dieſtel, H., ſchicket euch in die Zeit! Ein Wort 
zum Schluſſe des Kirchenjahres 1832. 8. Königs 
berg. br. 3 Sgr. 

Rädlinger, J. M., die Familie Traugott von Fried⸗ 
beim oder die wahren Grundfäge und Fruͤchte der 
chriſtl. Erziehung. gr. 8. München. 1 Kthlr. 5 Sgr. 

Tauber J., die Kunſt in allen Verhaͤltniſſen des Lebens 
froh und zufrieden zu ſeyn. 8. Wien. br. 15 Sgr. 

Vangerow, v., Dr. C. A., über die Latini Ju- 
niani. gr. 8. Marburg. 23 Sgr. 

Veltheim, Gr. v, Abhandlung uͤber die Pferdezucht 
Englands, noch einiger Europäiſchen Länder, des 
Orients ꝛc., in Beziehung auf Deutfchlaud, nebſt 
einer Reviſion der feit der Mitte des 18ten Jahr- 
hunderts aufgeſtellten Syſteme über die Pferdezucht. 
gr. 8. Braunſchweig. br. 2 Rrhlr. 10 Sgr. 

Wangenheim, F. T., Ritter Homburg von Hils, 
oder Rache und Vergeltung. 8. Braunſchweig. 1 Nelr. 


— — — —L 
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Zu der am 15ten October e. flattfindenden 4 
Ziehung der Seehandlungs⸗Praͤmien⸗Scheine em, 5 
pfiehlt ſich mit Serien⸗Looſen 

die Wechſelhandlung Adolph Goldſchmidt, 5 
im alten Rathhauſe am Ringe No. 30. 17 
S. -F. - Tr: N- r- Ze ern 


* 


b Verſammlung des Gewerbevereins 
Montag den 30ſten Abends 7 Uhr, Sandſtraße No. ©. 


* 


Concert - Anzeige. 


Montag, den 30sten d. Mts, Abends präcise 
E um 7 Uhr : 
„ ® * 
Musikalische Soirée 
im Saale des Hötel de Pologne 
unter gütiger Mitwirkung mehrerer der ausge- 
zeichnetsten hiesigen Künstler und Dilettanten 
\ gegeben von l 
Otto Nicolai aus Berlin. 
Erster Theil. 
1) Sonate für das Pianoforte à 4 mains (er- 
Ster Satz) von Otto Nicolai, gespielt vom 
Herrn Oberorganisten Köhler und dem 
Componisten. (Nach Manuscript) 

2) Lied „Frühlingsglaube““ Gedicht von Uh- 
land, componirt für den Tenor von Otto 
Nicolai, gesungen von einem sehr geehr- 
ten Dilettanten. (Aus dem Aten Lieder- 
beft des Componisten.) 

3) Fantasie für die Violine von Molique, vor- 

eträgen von Herrn Lüstner sen, 

4) Zwei Lie der „Schmerz“ und „Meine Blu- 
men“ componirt und gesungen von Otto 


Nicolai. (Aus dem 2ten Liederheft.) 
5) Psalm für 6 Männerstimmen von Otto 
Nicolai. (Aus op. 17) 


osses Trio für Pianoforte, Violine und 
er Melone von L. v. Beethoven (op. 70. 
Nro. 2. in Es-dur) gespielt von Herrn 
Lüstner sen., Herrn Cantor Kahl und 
Concertgeber. f 
er netter Si ar 
i n die Entfernte“ für die Tenor- 
85 8 Begleitung des Violoncells und 
Pianoforte von Otto Nicolai, gesungen 
von einem sehr geehrten Dilettanten. 
(Aus dem Sten Liederheft.) 
8) Variationen für die Flöte von Drouet vor- 
getragen von Herrn Gohl. En 
9) Drei Lieder „Lied des Gärtner; „te 
dankbaren Veilchen“ und „der Wanderer‘ 
componirt u. gesungen von Otto Nicolai, 
(Aus dem 6ten Liederheft.) 
Andante und Rondo für das Pianoforte 
von F. Ba (aus op. 15.) gespielt 
N Concertgeber. a 
11) Zwei Lieder el der fahrenden Schü- 
ler“! gedichtet von A. Kahlert und „Solda- 
tenlied“ gedichtet von Hoffmann von Fal- 
lersleben, für Männerstimmen componirt 
von Otto Nicolai. (Nach. Manuscript.) 
Billets zu 3 Rthlr. sind in der Musikhandlung 
des Herrn Cranz, Ohlauerstrasse No. 9, zu 
haben, woselbst auch die Compositionen des 


Congertgebers vorräthig sind. 


10)- 


ublicandbum. 

Es follen auf der Straße von Reichenbach nach 
Strehlen und zwar zwiſchen Heidersdorff und Roth⸗ 
ſchloß noch in dieſem Herbſte 3 neue hoͤlzerne Bruͤcken, 
wovon zwei eine Länge von 16 Fuß und eine derglei⸗ 
chen eine Laͤnge von 12 Fuß und eine Breite von, 
20 Fuß erhalten, erbauet werden. Dieſer Bau fol 
auf dem Wege der Lieitation durch den Mindeſtfordern⸗ 
den in Entrepriſe geſchehen und Entrepreneur noch 
ſaͤmmtliche dazu erforderliche Materialien lieſern. Der⸗ 
ſelbe erhält aber die noͤthigen Fuhren, jedoch nur hoͤch⸗ 
ſtens in 3 Meilen weiter Entfernung vom Bauplatze 
unentgeldlich. Das zu dieſen Bruͤcken zu verwendende 
Bauholz muß bereits im verwichenen Winter gefällt, 
nicht faul, rindſchaͤlig oder blau, ſondern roͤllig geſund 
und harzig ſeyn. Der Bau muß vom Tage der Uns 
terſchrift des Entrepriſe-Contraets an gerechnet in ſechs 
Wochen vollendet ſeyn und erhält Entrepreneur die Bes 
zahlung nach vollendetem Bau, wenn ſolcher bei der 
Abnahme auſchlagsmaͤßig, gut und dauerhaft ausgefuͤhrt 
befunden worden if. Saͤmmtliche Bietungsluſtige Has 
ben vor dem Termine nachzuweiſen, eine Caution von 
100 Arge. in Staatspapieren oder Pfandbriefen ſtellen 
zu koͤnnen. Die Caution des Entrepreneurs wird beim 
Koͤniglichen Domainen Amte Rothſchloß gegen Aushän⸗ 
digung eines Depoſttalſcheins bis nach Vollendung des 
Baues im Depoſitum behalten. Der desfallſige Licita⸗ 
tions: Termin wird durch den Koͤnigl. Bau⸗Inſpector 
Herrn Biermann am 12ten k. Mis. Nachmittags 
2 uhr zu Rothſchloß, Nimptſchen Kreiſes, abgehalten 
werden, und der Zuſchlag, ſo wie die Abſchließung des 
Kontracts, nach unſerer Auswahl, mit einem der drei 
Mindeſtbietenden erfolgen. Bietungsluſtige werden in 
dieſem Termine zu erſcheinen und ihr Gebot abzugeben, 
hierdurch eingeladen, auch koͤnnen vom Aten k. M. ab 
die Koftenanfchläge, Zeichnungen und Lieitations-Bedin⸗ 
gungen beim Koͤnigl. landraͤthlichen Amte zu Nimptſch 
in den gewöhnlichen Arbeitsſtunden eingeſehen werden. 

Breslau am 21ſten September 1833. 

Koͤnigliche Regierung. Abtheilung des Innern. 


Bekanntmachung. 

Da auf die Pacht der wilden Fiſcherei in einem 
Theile des Weideſluſſes, der alten Oder und anderer 
Lachen auf dem Stadegut Cavallen, welche Pacht mit 
ultimo December dieſes Jahres zu Ende geht, im Lier 
tations⸗Termine den Zten dieſes Monats kein annehm⸗ 
liches Gebot erfolgt iſt, ſo haben wir hierzu einen neuen 
Termin anberaumt. Pachtluſtige werden daher hiermit 
eingeladen, den 2ten Oetober a. c. Vorwittags 
um 11 Uhr im Fuͤrſtenſaale zu erſcheinen, und ihre 
Gebote abzuzeben. Die Bedingungen koͤnnen bei dem 
Rathhaus⸗Inſpector Klug jeden Vormittag eingeſchen 
werden. Breslan den 6. September 1833. 

Zum Magiſtrat hieſiger Haupt: und Reſidenzſtadt 
verordnete j 
Ober⸗Buͤrgermeiſter, Buͤrgermeiſter und Stadtraͤthe. 


—— 


Bekanntmachung. > 

Am Berliner Thon Eontrol- Haufe, fol der ſchadhaft 
gewordene Kanal ausgebeſſert, und die Herſtellung defjels 
den an den Mindeſtfordernden verdungen werden. Hier— 
zu haben wir einen Termin zum 2. October c. 
Vormittag um 10 Uhr in dem unterzeichneten 
Amte anberaumt, welches Bauluſtigen wir hiermit bes 
kannt machen. Breslau den 24. September 1833. 

3 Koͤnigliches Haupt: Steuer Amt, 
Auctions Anzeige. 

Montag den 7ten October c. Morgens 9 Uhr wer⸗ 
den 32 ausrangirte Dienſtpferde des- Koͤniglichen Aten 
Huſaren-Regiments, gegen ſofortige baare Bezahlung, 
auf dem hieſigen Stallplatz meiſtbietend verkauft. 

Ohlau den 24ſten September 1833. 

von Zeuner, 
Oberſt und Regiments-Commandeur. 


Bekanntmachung. 

Auf Befehl Eines Königl. Hochpreis lichen Ober Lan⸗ 
des Gerichts von Oberſchleſien, ſollen verſchiedene Ge⸗ 
genſtaͤnde zum Nachlaſſe des hierſelbſt verſtorbenen Land⸗ 
raths von Brettin, als: 

diverſe Muͤnzen, Uhren, Silbergeſchirr, Buͤcher 
und Manuſeripte 
in Termino den 2tſten October Vormittags 
um 8 Uhr in der Behauſung des Unterzeichneten, an 
den Meiſtbietenden, gegen gleich daare Bezahlung oͤffent⸗ 
lich verkauft werden. 

Gleiwitz den 20ſten September 1833. 

Der Koͤnisliche KreisJuſtiz-Rath. Engel. 
E T. 9 ee 

Mittwoch den aten October Vormitiags 
um 9 uud Nachmittags um 2 Uhr werde 
ich Taschenstrasse No. 17. eine Stiege hoch 
gute zum Theil Mahagony - Meubein und 
mancherlei andere Sachen zum Gebrauch, 
wobei sich ein eiserner Kochofen befin- 
det, versteigern. 

Pfeiffer, Auctions- Commiss. 


Offner Die nſt. 

Es wird ein Mann, welcher die Papier Fabrication 
gruͤndtich erlernt und auch dem Schreid- und Rechnungs— 
Weſen gewachſen iſt und die Stelle eines Papier Fr 
briken⸗Factors vertreten kann, geſucht. Die hierauf 
Reflectirenden konnen ſich im hieſigen Cammeral- Amt 
perſoͤnlich melden. 

Goſchuͤtz den gien September 1833. 

Das Neichsgräfl. von Reichenbachſche Cammeral- Amt. 


Vi e d p a ch t. 

Von Weihnachten d. J. ab iſt die Rind-, Schwarz, 
und Federvieh Pacht bei dem Dominio Roſenthal, 
Schweidnitzer Kreiſes, zu vergeben. Cautionsfähige 
Pachtluſtige haden ſich dieſerhalb an das daſige Wirth 
ſchafts-Amt zu wenden. 
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Schleunig zu verkaufen 
wegen Abreiſe von Breslau 16 große ſchoͤne Kupfer⸗ 
ſtiche unter Glas und Rahmen, 3 ſchöne Kronleuchter, 
4 Delgemälde und verſchiedene andere Sachen, Friedrich⸗ 
Wilhels-Straße No. 2 Parterre. 
f Literarische Anzeige. 

In Breslau bei Wilh Gottl, Korn, Aderholz, 

Max, Schulz etc. ist auch zu haben: 
Conversations - Taschenbuch 
oder 

Anleitung, sich mit, den nöthigsten Aus- 
drücken im Leben, besonders auf Reisen 
bekannt zu machen. Nach Frau von Genlis 
u. A. In sechs Sprachen: Englisch, 
Deutsch. Französisch, Italienisch, 
Spanisch und -Russich, Se chste 
vermehrte und verbesserte Auflage in mehr 
als 80 Gesprächen, Aufsätzen etc. 12. 
27 Bog. 1833. cart. 1 Rthlr. 15 Sgr. 
Dasselbe mit Neugriechischem Texte, (statt Spa- 

nisch) 27 Bog. cart. 1 Rtir. 15 Sgr. Leipzig. 

Hinrichs. 

Den besten Beweis der Brauchbarkeit liefert 
die Verbreitung dieses Buchs in einer Unzahl 
von Ausgaben und. Uebersetzungen in allen 
cultiverten Staaten der Erde. Die vorliegende 
ste Auflage ist sorgfältig von Sprachkennern 


durchgesehen, von Fehlern gereiniger, die Aus- 


drücke der neuesten Zeit angepasst und mit 
Gespräch über Dampfscifffahrt etc. vermehrt; 
auf schönes Velinp. elegant gedruckt, kurz. 
durchaus anständig und empfehlungswerth. 
Literariſche Anzeige. 

Bei Goͤdſche in Meiſſen iſt fo eben erſchienen 
und bei G. P. Aderholz in Breslau (Ring: und 
Kraͤnzelmarkt Ccke zu haben: 


Gymnaſtik fuͤr die weibliche Jugend 
oder 


weibliche Koͤrperbildung 
für Geſundheit, Kraft und Anmuth von J. A. L. 
Werner. Mit 70 lithographirten Figures. 
gr. 8. Geh. 1 Rihlr. 7½ Sgr. 


Muſterpredigten 
franzoͤſiſcher Kanzelredner. 
Sechs Reden von Meſſtillon, Flechter, Fenelon, Boſſuet, 
Saurin und Bourdaloue, uͤberſetzt von H. M. Linde 
Nebſt einer Vorrede von Dr. A. L. G. Krehl. 8. 
5 17% Sar. 

Von unjern verſchiedenen 
Leſezirkeln 
wird der Plan gratis verabreicht. 
Aug. Schulz 8e Comp., 
Albrechtsſtraße No. 57. 


N Literariſche Anzeige. 

Bei G. Baſſe ſind ſo eben erſchienen und in allen 
Buchhandlungen (in Breslau bei Wilh. Gottl. Korn) 
zu haben: 

Bilder ⸗Skizzen einer 


Rheinthal- Wanderung. 
Von Friedr. Krug von Nidda. 8. geh. Preis 25 Sgr. 
Cartonnitt, mit Goldſchnitt. Preis 1 Thlr. 

Ein Kranz trefflicher Dichtungen fuͤr die Beſucher 
und Verehrer des maſeſtaͤtiſchen Rheinſtroms und feiner 
impoſanten Umgebungen. 

Neues Taſchenbuch fuͤr 
Reiſende in den Harz. 8 
Enthaltend eine Beſchreibung aller Merkwürdigkeiten 
des Harzes ſowohl in topographiſcher Hinſicht, als in 
Bezug auf Natur und Kunſt; geſchichtliche Nachrichten 
uͤber die Staͤdte, Bergſchloͤſſer und Burgruinen; Be⸗ 
lehrungen uͤber die geognoſtiſche Beſchaffenheit der ver⸗ 
ſchiedenen Gebirgszuͤge; eine Ueberſicht der Hoͤhenmeſſun⸗ 
gen 207 In alphabetiſcher Ordnung. Vierte Auf, 
5 lage. 8. Cartonnirt. Preis 25 Sgr. 
Fr. Cramer's biographifche Nachrichten von 
der Graͤfin 


Maria Aurora Koͤnigsmarck. 

Mit einem Facfimile. 8. geh. Preis 15 Sgr. 

Hier erfahren wir ſo manches wahrhaft Intereſſante 
aus dem Leben jener. berühmten, geiſtreichen Frau, um 
deren Gunſt ſich einſt Kurfürft Auguſt der Starke bes 
warb, und welche die Mutter des nicht minder bekann⸗ 
ten Marſchalls Moritz von Sachſen ward. 

n —Diterariſche Anzeige. 

Neu iſt erſchienen und bei G. P. Aderholz in 
Breslau (Ring: und Kraͤnzelmarkt⸗Ecke) fo wie in 
allen Buchhandlungen zu haben: 

Dr. J. J. Kromm 
Der Prediger am Grabe. 
Entwürfe zu Leichenreden aus einer zwanzig⸗ 
‚ jährigen praktiſchen Amtserfahrung. 
Ein Huͤlfsbuch für Stadt- und Landprediger, fo wie 
Erbauungsſchrift für ſolche, die um geliebte Todte 
e trauern. 3 Theile. ; 

After Theil Kindes- und Sünglingsalter. 

2ter Theil Mannsalter. 

Zter Theil Greiſenalter. 

gr. 8. Mannheim Löffler. 2 Rthlr. 23 Sgr. 
So reich und uͤberfuͤllt Deutſchland an theologiſcher 
Literatur iſt, ſo leidet es doch in dieſem Fache ſehr 
Mangel, und der Verfaſſer hofft, wie er auch in der 
Vorrede des Werkes bemerkt, durch gegenwärtige Ent⸗ 
würfe feinen Herrn Amtsbrüdern eine kieine Erleichte⸗ 
rung zu verſchaffen. Die Texte ſind zweckmaͤßig ge⸗ 
wählt und vor jeder Rede die beſondern Verhaͤltniſſe 
des Verſtorbenen angegeben. — Moͤge das Werk ſſich 
eines bedeutenden Abſatzes erfreuen und fo dem 20jaͤhri⸗ 


gen Verdienſte des Verfaſſers ſeine Krone werden. Wir 
empfehlen es auf's Beſte din geehrten Herrn Geiſtlichen 
jedes Standes, und hoffen, daß jeder durch den Ankauf 
des Werkes eine ſchon lange bemerkte offenſtehende 
Lücke in feiner Bibliothek zur Zufriedenheit ausgefüllt 
ſehen wird. ; N 5 


Anzeige für Juriſten. 
Bei Th. Hennigs in Neiſſe iſt erſchienen und 


in allen Buchhandlungen, in Breslau bei G. P. 
Aderholz (Ring, und Kraͤnzelmarkt Ecke) zu haben: 


Das Geſe tz 
über den Mandats⸗, den ſummariſchen 


und den Bagatell⸗Prozeß 
vom 1ſten Juni 1833, nebſt der Juſtiz-Miniſterial⸗ 
Inſtruction vom 2Aften Jali d. J. und den in 
beiden vorkommenden Allegaten. Zuſammengeſtellt 
vom Juſtizrath und Ober- Landes-Gerichts-Aſſeſſor 
Fur ſtenthal. 
Mit Genehmigung des Herrn Juſtiz-Miniſter Muͤhler 
Excellenz. Preis broſch. 10 Sgr. 


Literariſche Anzeige. 
Dei Fr. Heutze, Buchhaͤndler in Breslau, Bluͤ— 
cherplatz No. 4., iſt zu haben: 

Die Verordnung über d. Mandats⸗, 
ſummariſchen u. d. Bagstell» Pro 
zeß v. 1. Juni 1833 nebſt der dazu gehöoͤ— 
rigen Inſt ruction f. Gerichte v. 24. Juni 
1833. Zum Handgebrauch für. Richter, 
Juſtiz-Commiſſ. und für alle Diejenigen, 
welche Prozeſſe zu fuͤhren genoͤthigt ſind. 
4. geh. Druckpa pier 6½ Sgr. 

Daſſelbe mit Pap. durchſchoſſen 8½ Sgr— 
Daſſelbe auf Schreibpapier 10½ Sgr. 


In unſerm Geſchäfts Local (Weidenſtraße No. 25.) 
wird auf die Zeitſchrift: b 
i er Prophet“ 
fortwährend Subſeription angenommen. 
f Richterſche Buchdruckerei. 


Subſertptions⸗Liſten 
die Fortfegung der Reihefolge von Bildniß⸗Denkmaͤn⸗ 
zen zu Ehren ausgezeichneter und um die Wiſſenſchaft 
verdienter Naturforſcher und Aerzte betreffend, find zu 
haben, bei J. G. Thun. i 


N Med ae le Nn, 
zu Ehren der Naturforſcher bei deren Verſammlung in 
Breslau, gepraͤgt, ohne den fruheren bekannten 
Fehler, hade wieder empfangen und verkaufe dieſelbe 
a 1½2 Thaler. J. G hun. 


Muſikaliſche Abendunterhaltung 
findet heute im Reiſelſchen Garten von 4 bis 8 Uhr 
ſtatt, wozu ergebenſt einladet 

Herrmann, Mufikdirector. 


\ — 


Aufforderung 
an 
Vignettenſchneider Deutſchlands. 


Fortwaͤhrend darauf bedacht, das ſeit Monat Mai in 
meinem, Verlage nun bereits in einer Auflage von 
25,000 Exemplaren erſcheinende Pfennig⸗Magazin zu 
einem deutſchen National⸗ Unternehmen zu erheben, 
wünfche ich daſſelbe von jetzt an mehr als ſeither ges 
ſchehen konnte mit Abbildungen (Vignetten) auf unſern 
vaterlaͤndiſchen Boden gefertiget, zu bereichern. Ich 
lade daher ſämmtliche (doch nur vorzuͤgliche) Künftler 
Deutſchlands ein, mit mir dieſerhalb in Verbindung zu 
treten, und mir zuvoͤrderſt benebſt ihren reſp. Adrefien 
wo moͤglich Proben Ihrer Leiftungen ſofort durch die 
Poſt (unfrankirt) einzuſenden. 

Leipzig, den 18. September 1833. 

Boffange Vater. 
RE RT 0 re Eee 
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Zur Vermeidung eines Mißverftändniffes, der von 
dem Herrn J. G. Soder sen. mittelſt Circulatrs vom 
iſten d. verbreiteten Anzeige, daß mich derſelbe aus 
ſeinem Geichäft habe ausſcheiden laſſen und daß damit 
fortwährend der Verkauf von Schroot in beſter Qua⸗ 
litè zu moͤglichſt billigen Preiſen verbunden ſey, ber 
merke ich, daß der Herr J. G. Soder mich um 
deßwillen aus ſeinem Geſchaͤft hat ausſcheiden laſſen 
muͤſſen, weil mir die Bedingungen nicht conveniren 
konnten, unter welchen ich ſein Geſchaͤft uͤbernehmen 
ſollte, und daß Herr J G. Soder sen. das Schioot, 
welches er in beſter Qualit billigſt verkaufen will, aus 
meiner Fabrik zu Tangermünde kuͤnftig hin nicht erhaͤlt. 

Magdeburg den Zten September 1833. 

5 arl Nethe junior. 
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Die erſte Abtheilung des Verzeichniſſes der im 3 
Freien ausdauernden Bäume, Geſtraͤuche und 
Obſtſorten, ſo wie der Stauden Gas 
waͤchſe, Georg inen ꝛc., von James 
Booth & Soͤhne in Hamburg, Eigenthuͤmer 
der Baumſchulen zu Flottbeck bei Altona, iſt 
jo eben erſchienen und bei Unterzeichnetein, wels 
cher ohne fernere Proviſion alle Aufträge zu 
den Catalog-Preiſen uͤbernimmt, zu haben. 

Breslau im September 1833. 
Adolph Bodſtein, 
Nicolai Straße gelbe Marie Nro. 13. 
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Empfehlung. f 
Als Zimmer⸗Tapezirer empffehlt ſich, die billigften 
Preiſe und gute Arbeit verſprechend, fuͤr hieſige Stadt 
und. Umgegend 


F. W. A. Jeſchal in Guhrau, 
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Großer Kunſtſchauplatz in Lindenruh. 
Einem hohen und hochzuverehrenden Publikum zeige 
ich hierdurch ganz ergebenſt an, daß ich heute Sonnabend 
den 28. September meine vorletzte Kunſtvorſtellung ge⸗ 
ben werde, wobei ich unter mehreren Kunftproductionen 
einen Tanz im Brillantfeuerwerk auffuͤhren werde, es 
bittet um geneigten Beſuch ö 
Jean Paul, 
Meiſter in allen equilibriſtiſchen Künften, 


Gasthof - Anzeige. 

In Bezug auf meine frühere Anzeige 
mache ich ergebenst bekannt, dass mit 
dem 1. October der neue Gasthof: das 
deutsche Haus Albrechts - Strasse 
der Königl. Regierung gegenüber, 
sowohl für Reisende mit eigenen, so wie 
auch mit Postpferden, eröffnet seyn wird. 
In früherer Zeit hatte ich das Glück in 
der goldenen Krone, dass meine Einrich- 
tungen und Anordnungen von Einheimi- 
schen so wie von Fremden auf eine so 


ausgezeichnete Weise gewürdiget wurden, 


wie es selten vorkommt. Dies lässt mich 
hoffen, dass das von mir zweckmässig ein- 
gerichtete deutsche Haus nicht unbeach- 
tet bleiben wird, und zwar um so weni- 
ger, da alles das, was man von einem gu- 
ten Gasthofe verlangt, mit möglichster Bil- 
ligkeit verbunden seyn wird. 
Breslau den 9. September 1833. 
ei6H Eat 


Speisehaus - Anzeige. 

Vom 1. October ab wird im Gasthofe 
das deutsche Haus um ı Uhran der 
Gesellschafts- Tafel a Person 10 Sgr. ge- 
speist. Diejenigen, so gesonnen seyn soll- 
ten, sich für den Monat zu verpflichten, 
können die nähern billigen Bedingungen. 
daselbst täglich in den Stunden von ı2 — 
2 Uhr erfahren. 


Pfeiffer. 
Neue hollaͤndiſche Heringe 


in ausgezeichnet ſchoͤner Qualité pr. Stuͤck 2 und 
2½ Sgr., 6 Stuͤck für 10 Sgr.; in getheilten Ge— 
binden noch billiger; marinirte Heringe pr. Stuͤck 1 und 
1½ Sgr.; Bricken a 1%, Sgr.; Citronen pr. Stück 
1½¼ Sgr. und Feigen pr. Pfd. 4 Sar. ; offeritt 


Ja kel. 


* * 


D Von meinen Hatlemer Blumenzwiebeln 
ſind vergriffen: No. 10. 12. 46. 94. 98. 100. 103. 
105. 119. 134. 140. 142. 171. Alle uͤbrigen Sorten 
beſonders die ſchoͤnen Fritillarien, Lilien, Iris und 
Gladiolen, als: 20 Sorten Kaiſerkronen, 10 Sorten 
Schachbrettblumen, 33 Sorten Tuͤrkenbuͤnde, mehrere 
Sorten Bißarden, Tuͤrkiſche gefüllte Tulpen ꝛc. find in 
reicher Auswahl und zu den billigſten Preiſen fortwähs 
rend zum Verkauf vorhanden. 8 
Zugleich empfehle ich meine, aus 350 Sorten beſte— 
hende, ſehr ſchoͤnen Landblumen-Pflanzen, worunter 
28 Sorten Päonien, zur geneigten Beachtung und zu 
ſehr billigen Preiſen. Breslau den 27. September 1833. 
C. Chr. Monhaupt. 
| Saamen Niederlage, Ring No. 41. 
OHBEDODEOEGCBEBERGECDPEOCDLEDEOSD 
Lager fertiger Mäntel. 8 
Zur groͤßern Bequemlichkeit meiner verehrten 
Abnehmer habe ich die in meinem Locale gehabte & 
Niederlage von fertigen Mänteln in die Erſte & 
Etage verlegt, und erlaube ich mir hierdurch, & 
mein mit den neueſten, feinſten und ele⸗ & 
ganteſten fertigen Maͤnteln jeder Art 8 
auf's ſchoͤnſte aſſortirtes Lager, unter & 
Verſicherung der billigſten Preiſe beſtens & 
zu empfehlen. ® 
Salomon Prager junior, 
Naſchmarkt No. 49. 
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Alle Sorten feine grüne Thee's, als: 
Hayſan-, Perl- und Kugel⸗Thee, 
echten ſchwa'zen ruſſiſchen Pecco Thee mit weißen 
Spitzen, 
Blumen- und Soulong Thee, 
gute, mittel und extra fein eryſtalliſirte Vanille, 
echten eingemachten Oſtindiſchen Ingber 
in Original Packungen als auch im Einzelnen zu möge 
lichſt billigen Preiſen in unſern beiden Specerey-Waa— 
ren⸗Handlungen Roßmarkt⸗Ecke im Muͤhlhof und an der 
Ecke der Albrechts- und Katharinen⸗Straße. 
S. Schweitzers ſel. Ww. und Sohn. 
Di e a 
Wein ⸗Eſſig⸗ Fabrik 
der Auguſt Rindfleiſch' ss ſeel. Wittwe 
Nicolaiſtraße No. 27. zum goldnen Helm 
offerirt von nun an, um den vielfachen Wuͤnſchen und 
reſp. Anfragen ihrer verehrten Kunden zu begegnen, 
drei verſchiedene Sorten Wein-Eſſig, und zwar zu nach 
fichenden billigen Preiſen: 
No. 1. à Oxhoft 8 Rthlr. 
No. 2. A Orxhoft 6 Rthlr. 
3 No. 3. a Oxhoft 4 Rehlr. 
Die Guͤte des vollkommen abgelagerten Fabrikats iſt 
hinlänglich bekannt und wird für die Dauerhaftigkeit 
deſſelben garantirt. 
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Mit heutiger Poſt empfing bereits von der jetzi⸗ 
gen Leipziger Michaeli⸗Meſſe: - 
ein ganz neues Aſſortiment Thibets in allen Farbe 
und Qualitaͤren; a 

% breite Sridenſtoffe in glatt und fagonnirt; 

ſeidene Mouffeline, Crepe, Hernanp- und Atlas, 
tücher in allen Groͤßen und nach dem neueſten 
Geſchmack; 

Echarpes in Wollnen, und Seiden⸗Mouſſelins und 
Gaze Donna Maria; 

die neueſten Damen, Eravatten in Till und Gaze 


>> 
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geſtickt 
und empfiehlt zu geneigter Abnahme und zu den 
billigſten Preiſen 5 
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Die neue Mode, Waaren Handlung des 
moritz Sachs Naſchmarkt No. 42. 


im erſten Stock. 
—. . NDS SSISI DD SIIEDINY 


Echte neue ganz vorzüglich ſchoͤne 
Hollaͤndiſche Voll: Heringe 
das Stuͤck 2½¼ Sgr., in Faͤſſeln von 12 Stuͤck 25 Sgr. 
inclusive Faͤſſel. 

Etwas Schoͤneres in dieſer Waare habe ich nie ger 
ſehen, ich glaube daher mit allem Recht ſolche als ganz 
vorzuͤglich empfehlen zu koͤnnen. 

Eduard Worthmann, 
Schmiedebruͤcke No. 51. im weißen Haufe, 


geccece 


aeg e. a 

Friſchen Hollaͤndiſchen Suͤßmilchkäſe, beſten Parme⸗ 
fan: und fetten Schweizer Käfe, Faden und Macaroni⸗ 
Nudeln, neue Hollaͤndiſche Schotten⸗, Ber⸗ 
ger und Kuͤſten⸗Heringe (in ganzen Original- 
Tonnen, als auch im Einzelnen), ſchoͤne Brabanter Sars 
dellen, Franzoͤſiſche Kapern und gute Servilatwurſt; 
ferner: alten abgelagerten vortrefflich ſchmeckenden Korn— 
brauntwein zu 50» nach Tralles, Spiritus zu 80 und 
90° Tralles, jo auch alle Sorten einfache und dops 
pelte Liqueure zu moͤglichſt billigen Preiſen offeriren 
in unſern bekannten beiden Specerei-Waaren-Handlungen 

N ©. Schweitzer ſel. Ww. & Sohn. 
K 


Beſte Zündfläſchel 
1 Duz. 6% Sgr., 5 Duz. 1 Rihlr.; 24 mille Zuͤnd⸗ 
hoͤlzel 1 Rihlr., 50 mille 2 Rthlr., 100 mille 
354, Rthlr.; Nürnberger Nachlichtel, in Schachteln auf 


½ Jahr 2 Sgr., auf ½ Jahr 3 Sgr. mit Gebrauchs⸗ 


Anweiſung; alle Sorten Dochte von Baumwolle und 
mit Wachs 1 Duz. 2%, Sgr., 6 Duz. 13½ Sgr., 
12 Duz. 24 Sgr., in groͤßern Partieen billiger, Spiri⸗ 
tus zu 80, 85, 90 Grad; Blaubeeren zum Faͤrben. 

g F. A. Gramſch, Reuſche⸗ Straße No. 34. 


Haus, Thuͤr- und Klingelſchilder aller Art werden 
aufs Beſte und wohlfeilſte angeſertiget bei 
Hübner & Sohn, eine Stiege hoch 
Ring⸗ und Kraͤnzelmarkt⸗Ecke No, 32. 


Lotterie : Gewinne. 
Bei Ziehung der Iten Klaſſe 68ſter Lotterie traf in 
meine Einnahme: 5 

50 Nthlr. auf No. 1874. 

40 Kthlr. auf No. 19288 und 37390. 

25 Rehlr. auf No. 1870 76 3196 3777 15175 
17415 19275 77 92 28229 37350 74 92 
41028 50809 67 76 55866 80 und 84. 

Kauflooſe zur Aten Klaſſe ſind zu haben. 

H. Holſchau der aͤltere, 
Reuſche⸗Straße im grunen Polacken. 


Lotterie Gewinne. 

Bei Ziehung der Zten Klaſſe 68ſter Lotterie 

trafen folgende Gewinne in mein Comptoir: 

50 Mehr. auf Nro. 32104 45 45829 64060 98 
86804. 

40 Reel. auf Nro. 4309 26951 39270 45801 
49703 51840 60925 64085 66402 10 
70893 80702 83386 86858. 

25 Rıhlr. auf Nro. 472 4325 39 28 49 59 9612 
18 43 12201 15 29 50 14802 17 22 48 
74 78 96 900 18701 15 19 37 61 88 
21457 59 63 73 87 99 21758 98 21815 
66 91 92 22059 23577 26954 32118 19 
49 36426 32 45803 20 35 45 98 900 
45937 66 95 46000 49726 88 95 800 
51524 48 51 89 91 51841 59 87 52515 
41 42 54295 60922 51 76 64011 20 
66403 66406 69310 29 43 70842 57 
76493 76509 45 79524 46 53 54 94 97 
80743 83330 63 68 98 86627 29 86810 
48 73 85 94207. 5 

a Sof. Holſchau jun., 
Bluͤcherplatz nahe am großen Ringe. 


Lotterie Nachricht. 
Bei Ziehung ster Klaſſe 68ſter Lotterie find fol⸗ 
gende. Gewinne in meine Einnahme gefallen: 
800 Rehlr. auf No. 2353. 

Kehle, auf No. 4896. 

Iehle. auf No, 16286. 

5 Frthlr. auf No. 74185. 

Rthlr. auf No. 16226 37598. 

Rehlr. auf No. 4884 88 17176 21118 38632 
45472 63058 71561 73653 83 74187 
76621 80786 89090. 

25 Rthlr. auf No. 361 434 36 2385 87 90 4094 
99 4182 85 4895 14340 16202 11 21 82 
17140 47 49 73 74 98 19388 23314 
25816 51 66 37530 37 64 38611 35 40 
45668 54984 87 56275 58309 12 15 16 
21 30 37 63001 10 14 78 73641 65 71 
74 90 74159 98 80562 80779 97 94318 
36. 51 52. 

Liegnitz, den 26. September 1833. 

Leitgebel. 
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den ten October d. J. beginnen wird. 


Lotterie Gewinne 

Bei Ziehung Zter Klaſſe 68ſter Lotterie fielen fol 
gende Gewinne in mein Comptoir: 

100 Rthlr. auf No. 81545 85479. 

50 RKthlr. auf No. 2637 14252 24716 54460 

79199. 

40 Rthlr. auf No. 924 1346 19061 63 68 31987 
35871 36003 37607 40116 45235 48778 
57991 63778 76432 76887 92 78202 
79183 85137 41 89455 75. 

25 Kthlr. auf No 925 28 29 34 1344 58 63 64 
65 90 98 1400 2614 20 53 68 4052 
9527 82 11558 92 97 14217 14908. 36 
16512 57 18696 19007 10 77 82 87 95 
96 19697 19717 22 47 89 23569 24750 
26311 17 32 85 91 26672 92 96 29407 
32 48 51 58 69 72 31988 34143 34961 
71.99 35864 65 900 36059 88 36150 0 
95 37602 8 38 41 93 38311 12 15 17 
39805 92 99 40106 15 48732 52 76 
54465 69 78 54515 56520 57937 82 86 
60302 27 31 35 63612 28 30 69 72 
63701 72308 15 64 69 99 76791 97 
76801 23 35 51 62 78203 14 48 72 
79125 42 81502 14 50 57 60 74 79 83 
81927 35 41 52 85009 30 79 85124 38 
46 47 86052 81 95 99 87818 38 48 
89408 32 33 54 85 89509 15 46 81 99. 

Schreiber, 
Bluͤcherplatz im weißen Loͤwen. 
Lotterie ⸗ Gewinne. 

In Zter Klaſſe 68ſter Lotterie trafen in mein Comptoir: 

50 Nthlr. auf Nro. 27747. 

40 Rthlr. auf Nro. 27721 28982 38885 54240 
68294. x 

25 Hrhlr, auf Nro. 1210 39 82 9114 29 24302 
86 25529 33 34 43 27743 28971 93 
29592 31332 41 51 37918 38886 90 
49579 89 52314 23 36 54233 41 68269 
78 76465 79882. f 

Gerſtenberg, am Ringe Neo. 60. 
Tanz Unterrichts- Anzeige. 

Den ſehr geehrten Bewohnern Breslau's beehre ich 
mich ergebenſt anzuzeigen, daß der Lehr-Curſus meines 
Tanzunterrichts im bevorſtehenden Winterſemeſter 1833 
Diejenigen, 
welche geſonnen ſind, Ihr guͤtiges Vertrauen in dieſer 
Angelegenheit mir zu ſchenken, erſuche ich freundlichſt, 
mir es guͤtigſt melden zu wollen. 

C. Frdr. Foͤrſter, Lehrer der Tanzkanſt, 
Weidenſtraße zur Stadt Paris. 
An zeig e. 

Auf vieles Verlangen hieſiger und auswaͤrtiger 
Freunde werde ich zum 29ſten dieſes Monats eine 
Redoute geben. tee 

Gaſtwirth im Hötel de Pologne. 


e : 

Ich mache biermit ergebenſt bekannt, daß ich Sonn⸗ 
tag den 29. September meine Weinſtude eroͤffnen, und 
ſtets für die reellſten Preiſe ſorgen werde. 

Batz, Schußhbruͤcke No. 5. 
Einladung. 

Zu einem wohlſchmeckenden Wurſteſſen auf heute 
Abend den 28. September ladet feine ſehr geſchaͤtzten 
Freunde und reſp. Gaͤſte recht zahlreich ein 

C. S. Wagner, 
Coffetier auf dem Weidendamme. 
Fleiſch⸗Ausſchieben 
one den 30. September, wozu ich ergebenſt ein 
ade 


1 


Lange, 
im ſchwarzen Bär in Pipelwit. 
5 ö Einladung. 

Sonntag den 29. September werde ich mit einer 
guten Gartenmufif und friſcher Wurſt beſtens aufwarten, 
wozu ergebenſt einladet 
Riegel, zu Nothkretſcham. 


Einem Hauslehrer k(katholiſch), der diejenis 
gen Wiſſenſchaften beſitzt, um Knaben zum Beſuch 
der Univerſitaͤt völlig vorbereiten zu 
koͤnnen, zugleich auch in Muſik Unterricht ertheilen 
kann, iſt ein Engagement nachzuweiſen vom 

5 Anfrage- und Adreß Bureau 

im alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 
‚ Penfions ; Offerte. 

Ein Lehrer kann noch einige Knaben für die hieſigen 
Gymnaſten zu Michaelis in Penſion nehmen und, wenn 
es gewüͤnſcht wird, auch jeden wiſſenſchaftlichen und 
zanſükaliſchen Unterricht verbinden. Nitterplaß goldner 
Korb Ne. 7. 


Eine Gouvernante, die eine geborne Fran— 
zoͤn iſt und nicht nur in der franzoͤſiſchen Sprache, 
ſondern auch in andern Wiſſenſchaften, ſo wie im Ge⸗ 
“fang und Muſik Unterricht ertheilen kann, wird bal⸗ 
digſt verlangt. a ; 

Anfrage- und Adreß⸗Buͤreau, 
im alten Nathhaufe 1 Treope boch. 
N Geſuch um Unterfommen. 

Ein ſolider Mann von mittlern Jahren, mit den 
beſten Zeugniſſen verſehen, ſucht als Koch und Gaͤrtner 
zugleich, ein Unterkommen. Die nähere ſehr billige 
Bedingung und Aus kunft wird ertheilt Altbuͤßer Straße 
No. 10. neben der ſtillen Muſik. 
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Unter kommen ⸗Geſuch. 

Ein Wirthſchafts⸗Schreiber wuͤnſcht ein baldiges Un 
terkommen. Auskunft wird der Tuch Kaufmann Herr 
Strempel, Eliſabeth- Straße No. 15. die Guͤte ha 
ben zu geben. e 2 


Mieth - Geſuch. 

Ein großes Zimmer, oder zwei von mittler Größe, 
wünſcht zum woͤchentlich dreimaligen Morgen Unterricht 
ſeiner Confirmanden recht bald miethen zu koͤnnen 

EEE der Senior Gerhard, 


Zu vermiethen 
und auf Weihnachten d. J. zu beziehen iſt auf der 
Reuſchenſtraße Nv. 50 eine zu jedem Geſchaͤft ſich eig⸗ 
nende Handlungs⸗ Gelegenheit, mit wie auch ohne Woh⸗ 
nung und Stallung. Das Nähere daſelbſt bein Warth. 


Vermiethung. 

Ein Quartier in der erſten Etage iſt bald oder zu 
Weihnachten mit und ohne Meubles auf's Jahr oder 
Monatweiſe auf der Schuhbruͤcke in Nro. 45. zu ver⸗ 
miethen. 


Angekommene Fremde. 


6))3f — —᷑— ——— — 7 
Hiebei befindet ſich eine beſondere Beilage, betreffend die in der Nauckſchen Buchhandlung 


in Berlin erſcheinende allgemeine Garten Zeitung, 


welche auch bei Wilh. Gottl. Korn 


in Breslau zu haben iſt. 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 


Kornſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. Poftämtern zu haben. 
f Redakteur: Profeſſor Di. Kuniſch. 


